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rötzere Erfolge östlich der Maas
Ueber 1300 Zranzosen gefangen , 22 Maschinengewehre erbeutet . — Ital . Truppenschiff versenkt.

Griechenlands Zchlchalsftunde.
* Vor den Augen Ser Welt, vor den Augen des Präsi¬

denten Wilson spielt sich in Griechenland ein jammervolles
Schauspiel ab. Weil in Griechenland König und Volk das
von «der Entente und Herrn Wilson auf den Schild erho¬
bene Selbstbestimmungsrecht der kleinen Staaten auch für
sich in Anspruch nehmen, weil sie nicht in den Krieg ver¬
wickelt, sondern neutral bleiben wollen, werden sie wie eine
rechtlose Horde behandelt, gequält und vergewaltigt . Was
nicht alles hat das arme, schwache Griechenland sich bis jetzt
gefallen lassen müssen! Auf die Besetzung Salonikis folg¬
ten die schon nicht mehr zählbaren „Maßregeln ", die dazii
dienen sollen, die Okkupation zu vervollständigen. Weil die
Serben untergebracht werden mutzten, brauchte man Korfu.
Die Anwesenheit deutscher U-Boote veranlatzte die Besetz¬
ung einer weiteren Reihe von Inseln . Weil Untersee¬
boote verdächtig sind, Uferverstecke zu haben, waren die Be¬
schützer„gezwungen", die gesamte Küstenaufsicht zu über¬
nehmen.

Zur Sicherung der Truppentransporte erklärten sie die
Kontrolle der griechischen Häfen für unerläßlich. Aus
dem gleichen Grunde wurden die mazedonischen Bahnen
mit Beschlag belegt. Da es, wie die Entente behauptet, in
allen Städten von deutschen Agenten wimmelt, nahmen
die Schutzmächte den griechischen Behörden die Arbeit ab,
dispensierten die Polizei und sahen selbst nach dem Rechten.
Heer und Bevölkerung müssen versorgt werden. Auch
dieser Tätigkeit unterzog sich der englisch-französische Ver¬
band, indem er die „Zufuhren regelte". Schließlich war
Griechenlands gesamter Handel in diesen schweren Zeiten
gefährdet: Grund genug für die Saloniker Regierung , ihn
selbst in die Hand zu nehmen.

Freilich, freilich — man wird in allen diesen Dingen
die Methodik nicht leugnen können. Griechenland ist neu¬
tral, und Neutralität ist heilig: somit gibt es für die West¬
mächte nur Handlungen, die gegen den Feind  gerichtet
sind. Noch niemals haben die guten Franzosen und Eng¬
länder etwas getan, das unfreundlich gegen Griechenland
war. Was können sie dafür , wenn jeder Lufthieb im Aus¬
holen den armen Neutralen trifft ? Selbst die Erklärung
des Belagerungszustandes über ganz Mazedonien, die
Forderung eines Serbentransportes zu Lande und die Be¬
setzung aller öffentlichen Gebäude Salonikis gehörte zu
den Schutzmaßnahmen.

Jetzt aber hat Griechenland seine Undankbarkeit gezeigt
und die Maßnahmen verwandeln sich langsam in Opera¬
tionen. Der Schutzverband hat Griechenlands Küste
blockiert. Vor seinen Häfen liegen die Kriegsschiffe der
Alliierten, seinen eigenen Schiffen wird die Kohle ver¬
weigert. Alle griechischen Fahrzeuge werden angehalten.
Der Anlaß? Griechenland hat seine neutrale Haltung ge¬
wahrt, auch als Bulgaren und Deutsche in Mazedonien
einrückten. Es nützt ihm nichts, daß es Kanonenschüffe ge¬
löst, sowie in Berlin und in Sofia protestiert hat. Nach
der Entente-Logik hat es eine dem Vierverbanü feindliche
Handlung begangen. Darum wird die Aussicht zur Strafe
verschärft. Die Pistole, deren Geschosse bisher nur durch
Rückprall, wenn auch jedesmal, die unbeteiligten Griechen
trafen, richtet sich diesmal gegen Griechenland selbst. Aber
!° klar dies ist, immer noch wahrt der Vierverband den
schein,  als verlangten sie von Griechenland nichts an¬
dres als Vewegungsraum . Beschlagnahme der Häfen,
Rahnen, Gebäu«de, Vorräte , Entrechtung der Behörden,
Demobilisierung und Entmachtung des Heeres, Blockade
vnd Hunger, Besetzung der wichtigsten Landestekle: das
alles soll den Griechen nicht als feindseliges Vorgehen, son¬
dern als Notwendigkeit ihres eigenen Schutzes vor deut¬
schen und bulgarischen Angriffen gelten. Dies bis zur
^elbstvernichtung neutrale Land wird härter behan¬
delt . als wenn es bewafflieten Wider st and
sei ste t e.
! Welch tiefste Verdammung wäre tief genug für ein
Deutschland, dem Belgien den Durchzug erlaubt hätte , und

daraufhin mit den freiwilligen Wehrlosen verfahren
^are. wie der Verband mit den Griechen? Saloniki
bsit, wer zweifelt daran ? den Engländern als Erwerb,
»ichts anders als ein Stützpunkt an einer Dem

Volk, das kaum 1 v. H. seines Getreidebedarfes auf eige¬
nem Boden erzeugt, wird mit dem Hungertode gedroht.

Vielleicht, daß die Dinge auf einen Punkt kommen, von
dem aus sie schlimmer nicht werden können. Vielleicht hat
Griechenland doch noch die Mittel , wenn auch schwer ver¬
letzt, sich aus der Umstricknng zu lösen. Die Unruhe in
den Drohungen seiner Bedränger spricht dafür.

*

Kristiania , 10. Juni . (Eig. Tel., Zens. Bln .j
Nach Londoner Meldungen teilten die Enteutege-

sandten der griechischen Regierung in Athen mit, es würde
die ernsteste « Folge « für Griechenland ha¬
ben,  wenn die Regierung Bulgarien erlaube, noch mehr
griechisches Territorium zu besetzen. Gleichzeitig sprachen
die Gesandten die Erwartnng aus, daß die griechische
Armee sofort demobilisiert und daß Neuwah¬
len ausgeschrieben  werden . Dadurch hoffen die
Ententemächte eine Mehrheit für V e n i se l o s zu errei¬
chen. Es verkantet, der König nnd die Negierung
würden demnächst nach Larissa im nördlichen
Griechenland übersiedelu,  um den ständige« Vor¬
stellungen nnd Drohungen der Bierverbandsdiplomateu
zn entgehen.

A m ste r da m, 10. Juni . (Nicktamtl. Wolff-Tel .j
Die „Times" meldet aus Athen, daß die Alliierten ihre

maritimen Maßnahmen trotz der von der griechischen Re¬
gierung verfügten Beurlaubungen bei behal¬
ten werden.

Griechische Schiffe beschlagnahmt.
Genf.  10 . Juni . (P .-Tel . Zens. Bln .s

Alle in französischen Häfen befindlichen
griechischen Schrfie  sind mit Beschlag  belegt wor¬
den. Die Regierungen Frankreichs, Englands und Ruß¬
lands überreichten der griechischen Regierung die Mittei¬
lung, daß die Verbündeten angesichts der griechischen Ab-
imachungen mit Bulgarien und Deutschland diejenigen
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Einigkeit und Ver-
fasiung in Griechenland treffen würden , die sich aus dem
Vertrage von 1827—1830 ergeben und auch für die herr¬
schende Dynastie maßgebend sei.

Der griechische Hafenkommandant von Sa¬
loniki  werde durch einen französischen  Marineoffi¬
zier ersetzt.  Einem aus Kavalla kommenden griechischen
Schiffe wurde die Einfuhr in den Hafen von Saloniki ver¬
weigert.

Italienisches Cruppenichiff versenkt.
Rom, 10. Juni . (Nichtamtl. Wolfs-Tel,j

Meldung der Agenzia Stefani : Zwei feindlicheU-Boote
griffen am Donnerstag gegen Abend in der unteren Adria
einen italienischen Transport an, der ans drei Dampfer«
mit Truppen und Kriegsgerät bestand. Der Transport war
von einem Geschwader Torpedovootszerstörer begleitet.
Die U-Boote wurden unverzüglich angegriffen. Es gelang
ihnen jedoch, Torpedos abznfeuern, deren einer den Damp¬
fer „Principe Umberto"  traf . Der Dampfer ging
trotz der Rettnngsmittel, über die der Transport verfügte,
und trotz schneller Hilfe der anderen, auf der Fahrt be¬
findlichen Einheiten in wenigen Minuten «nter. Die Ver¬
luste sind noch nicht genau bekannt. Dem Vernehmen nach
bestand ungefähr die Hälfte der mit dem Dampfer Unter¬
gegangenen aus Militärpersonen.

Erklärung gegen Prof. Förster.
München,  10. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .f

Die Korrespondenz Hoffman« veröffentlicht folgende
Erklärung des derzeitigen Dekans der phylosophischen
Fakultät der Universität München:

„Prof . Dr . F. W. Förster hat in einem Artikel in der
in Zürich erscheinenden„Friedenswarte " (Heft 18, 1. Ja¬
nuar 1016) über Bismarck , das Deutsche Reich
und seine Aufgaben  Ansichten geäußert und Wen¬
dungen gebraucht, die jeden Deutschen mit Entrüstung er¬
füllen muffen. Die philisophische Fakultät , 1. Sektion,
spricht einstimmig ihre stärkste Mißbilligung aus , daß einer
ihrer Professoren in so ernster Zeit jenseits der Reichs¬
grenze solche Meinungen in dieser Tonart vorgebracht hat:
ihre Mitglieder werden jedem Versuch, sie unter der Auto¬
rität des Lehramtes in der akademischen Jugend zu ver¬
breiten, mit vollster Entschiedenheit entgegentreten"

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
Großes Hauptquartier,  10 . Juni . (Amtlich.f

westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Weftnfer der Maas  wurde die Bekämp.

fung feindlicher Batterien nnd Schanzanlagen wirknngsvoll
fortgesetzt.

Oe ftl ich des Flusses  setzte « «nsere Truppe«
die Angriffe fort. In harten Kämpfen wnrde der Gegner
auf dem H ö h e n ka mm sü dw e stl i ch des Forts
Donanmont , im Chapitrewalde  und auf dem Fu»
minrücken ans mehreren Stellungen geworfen.
W e stl i ch der Veste V a « x stürmten bayerische Jäger und
ostpreußischeJnfanterie ein starkes feind liches
Feld werk,  das mit einer Besatznng von noch über SÜÜ
Mann nnd 22  Maschinengewehre«  in «nsere Haud
fiel Die Gesamtzahl der seit dem 8. Jnni gemachten Ge¬
fangenen beträgt 28 Offiziere und mehr als 15ÜÜ
Man n.

Auf dem Hartma « nsweilerkopf  holte eine
deutsche Patrouille mehrere Franzosen als Gefangene an-
den feindlichen Gräben.

Gestlicher und Valkau-Nriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen hat sich Nichts von Bedeu¬

tung ereignet.
' Ob erste HeeresleitunL

Oie Seeschlacht am Skagerrak.
London,  10 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Meldung des Reuterschen Bureaus : Nach der See¬
schlacht bei Jütland sandte Admiral I e l l i c o e folgende
Botschaft an den Vizeadmiral Beatty:

Nehmen Sie , bitte, meinen aufrichtigen Dank und
aufrichtige Glückwünsche entgegen. Trotz der schwierigen,
nachteiligen Lichtverhältniffe, die für Sie bestanden
haben, haben Ihre Schisse dem Feinde sehr ernsten
Schaden zugcfügt. Worte können nicht meine tiefe Sym¬
pathie mit den Verwandten und Freunden der so ruhm¬
voll getöteten Offiziere und Mannschaften ausdrückem
Kein Admiral könnte wünschen, besser unterstützt zu
werden. Ich danke Ihnen!

Vizeadmiral Beatty  richtete an sein Geschwader fol¬
gende Botschaft:

Die Verluste waren beiderseits ziemlich schwer, aber
die ihrigen größer als die unsrigen . Wir hoffen, ihnen
bald wieder zu begegnen, um sie vollständig zu vernich¬
ten. Hoffentlich wird jeder Ofifzier und Mann sein
Aeußerstes tun.

Diese Versuche, die Tatsachen zu verschleiern, sind nicht
weiter bemerkenswert, denn England mutz alles daran setzen,
sein Ansehen als herrschende Seemacht zu bewahren. Es
steht aber fest, daß nach den auf beiden Seiten amtlich
bekannt gegebenen Verlusten  die englischen wehr
als doppelt so groß sind als die deutschen. Dazu kommen
noch Verluste, die von Neutralen bemerkt worden find, von
England aber abgeleugnet werden, und diese sind hi/
schwersten.

Oer Auftrag der englischen Platte.
Stockholm,  10 . Juni . (Eig. Tel . Zens. Bln.j

Die Absicht der englischen Flotte,  die Einfahrt
ins Skagerrak zn erzwinge «, wird jetzt hier alz
Tatsache angesehen. Damit soll die Absicht einer Land«««
in Dänemark oder Norwegen verbunden gewesen sein. Daß
mit dieser Möglichkeit in Schweden ernstlich gerechnet
wurde, wird hier bestätigt. Dann sollte in Schwede«  so¬
fort der Kriegszustand  erklärt werden.

Auffällig ist in diesem Zusammenhang eine Anweisnng
der schwedischen Reichsbank zn Beginn der Woche, kein dä¬
nisches oder norwegisches Papiergeld im Werte von über
1000 Krone« anznnehme«.

Wechsel im englischen Marineministerium?
Hamburg,  10 . Juni . (T.-U., Tel^

Nach einer Meldung des „Hamb. Fremdenbl." hat in
einem dieser Tage stattgefnndeuen englischen Kronrat Kö,
nig Georg  seiner Empörung über den Verlauf
der Seeschlacht  a « der jütländischen Küste Ansdrnck



Tirpitz' Dank.
Der Großadmiral v. Tirpitz  erläßt folgenden öffent¬

lichen Dank:
Nach dem großen Siege unserer Flotte im Skagerrak

sind auch mir von so vielen Seiten sreundliche ^Glück¬
wünsche zugegangen , daß ich es mir leider versagen
muß , jedem einzelnen , so wie es mir Bedürfnis wäre , zu
beantworten . Ich sehe mich daher zu der Bitte genötigt,
meinen herzlichsten Dank für  alle die so warm
empfundenen Zuschriften in dieser Form zum Ausdruck
bringen zu dürfen . v. Tirpitz,  Großadmiral.

Berlin , 9. Juni 1916.

Neue Deutschenverfolgung in London.
Kopenhagen,  10 . Juni . (Eig . Tel ., Zens . Bin .)
„Politiken " meldet aus London : In den nördlichen

Vierteln Londons ereigneten sich Unruhen . Das Volk
stürmte die Läden deutscher Besitzer,  zerichlug
di : Fensterscheiben und forderte Rache für Kitchener.
Die Polizei zerstreute die Menge , bevor es zu ernsteren
Zwischenfällen kam. ,_

Auf der Rückfahrt besucht der Kaiser die Gruft der
kurländischen Herzöge , die von den Russen schauderhaft
vernachlässigt ist. Dann fährt er zur Trinitatiskirche , die
der erste Herzog von Kurland , Gotthard Kettler , der den
Ordensftaat von Polen als Lehen nahm , erbaute . Jq
habe das Glück, auf dem inneren Raume den Empfang
sehen zu dürfen . Der Kaiser spricht mit jedem der Her¬
ren . die ihm der Chef der Deutschen Verwaltung für Kur¬
land vorstellt , lange , eingehend , begleitet seine Worte hin
und wieder mit lebhaften und energischen Gesten, macht
auch gelegentlich einen Scherz.

Auch eine Dame steht unter den Herren , die Schwester >
der Gräfin Spee , deren Mutter in Mitau wohnt . Die alte,
Dame selbst ist von Krankheit ans Bett gefesselt.

^ntente=Ktiegsrot in London.
Amsterdam,  10 . Juni . sNichtamtl . Wolff -Tel .j

In London  wurde am 9. Juni dem Reuter ^Bureau
zufolge eine wichtige Konferenz  abgehalten . Jo sfr e,
Cambon . G r e y, Lloyd George  und öte Mitglieder
des Kriegsamtes nahmen daran teil . .

Ein weiteres Reuter -Telegramm meldet noch, dag auch
Briand , Rogues,  Clementel und Denys Cochin in Lon¬
don angekommen sind, um mit dem britischen Kabinett und
dessen. Militärischen Ratgebern zu konferieren.

Der Pariser Uriegsrat.
Genf,  10 . Juni . sEig. Tel . Zens . Bln .)

Der am Donnerstag im Elvsse unter Vorsitz Poincarss
zufammengetretene Ministerrat beschäftigte sich mit der
durch denFalldesFortsVaux  geschaffenen militäri¬
schen Lage . _

Urisenvorbereilung In Paris.

Kaitßöas schwere Verluste.
Amsterdaw,  10 . Juni . lT .-U.-Tel .j

Die „Times " melden aus T o r o n t o unter dem 6. Juni:
Ganz Kanada steht unter dem Eindruck der schweren Ver¬
luste der Kanadier in den letzten Gefechten. Am Montag
enthielten die Verlustlisten 13 gefallene , 38 verwundete und
7 vermißte kanadische Offiziere : ein Generalmajor und ein
Brigadegeneral wurden verwundet und vermißt , drei Ma¬
jore sind gefallen , einer verwundet . Unter den Gefallenen
befindet sich Oberst Baker . Mitglied des kanadischen Parla¬
ments.

Paris,  10 . Juni . sNichtamtl . Wolss-Tel .j
Beim Beginn der vorgestrigen Kammersitzung wurden

zwei neue Interpellationen  eingebracht , eine
über die Vorgänge bei Verdun  und eme von Magmot
über die Mittel , welche die Regierung zu ergreifen gedenke,
um den Sieg zu sichern. Beide Interpellationen werden
wahrscheinlich in Verbindung mit der von Favre m der ge¬
heimen Sitzung am 16. Juni erörtert.

Hindenburgs gewaltige Gestalt steht hinter dem Kaiser, )
Ludendorff in seiner Nähe , rings herum das Gefolge,
man sieht goldene Schnüre und Orden , rotes Tuch aus
grauem Grunde , leuchtend im Sonnenschein unter dem hel¬
len grünen Blätterdach . Dahinter das « eii geöffnete
Portal der Kirche, aus deren Dämmer die Kerzen der
Krone schimmern , unter ihr der Pfatrer im Ornat , der
den Kaiser erwartet und gedämpftes feierliches Orgelspiel
klingt aus dem Innern ans den Platz.

Der Aufenthalt dauert nicht allzulange . Ein Adjutant
naht eilig , das Auto fährt fort , aber der Kaiser verabichre-
det sich fast von jedem Einzelnen , dann steigt er in den
Wagen , Hindenburg und der Armeeführer zu ihm . m
den zweiten Wagen Ludendorff , und aus der « tille bricht
eine helle Knabenstimme , ein Zaungast , der oben auf dem
Stocket reitet mit jubelndem Hoch. An den fpalierbil-
denden Truppen vorbei , geht die Fahrt wieder zum Bahn»
Hof. Mitaus Kaisertag ist vorbei.

Amgruppierungen an der englischen Linie.
Roosendal,  10 . Juni . sP .-Tel . Zens . Bln .)

Aus Dieppe  wird berichtet : Während sich der deut¬
sche Ring um Verdun immer enger um den verzweifelten
-Verteidiger schließt, gehen entlang der F r o n tst r e cke
S o i ss o n s - A p e r n große Umgruppierungen  vor
sich. Aus Mitteilungen französischer Offiziere ergibt sich
nämlich , daß auf englischer Seite eine gewaltige Aus¬
dehnung der deutschen Angriffstätigkeit
erwartet und demgemäß die Verstärkung einiger nord¬
französischer Stützpunkte des britischen Heeres fieberhaft
beschleunigt wird . Beratungen im französischen Hauptuar-
ticr führten zu einem die englische Generalität befriedigen¬
den Ergebnis . Etwa 15 Kilometer der unlängst in britische
Verteidigung übergegangenen Linie sind wieder in franzö¬
sische Hand gelegt . Zur Zeit finden große Truppen¬
transport : aus England nach Flandern  statt,
teils zum Zwecke einer starken Gegenoffensive , teils des¬
halb , weil sich kanadische Truppen als feuerscheu erwiesen
haben . Den Offizieren , die über diese Regimenter den Be¬
fehl führen , schien es geraten , die Heeresleitung auf das
Angstempfinden der tapferen Kanadier im deutschen Trom-
melfeuer aufmerksam zu machen und eine Rücknahme die¬
ser Mannschaft zu empfehlen.

Der Kommandant von Vaux als Kriegs¬
gefangener in Mainz.

Berlin,  10 . Juni . (Eig . Tel ., Zenf . Bln .j
Der Kommandant der Feste Vaux,  Oberstleutnant

R a y m a l d, ist, wie das „B . T ." meldet , als Kriegsgefan¬
gener in die Festung Mainz  eingeliesert worden . Der
deutsche Kronprinz hat ihm in Anerkennung der tapferen,
Verteidigung der Festung den Degen belasten.

Roosevelt als Präsidentschaftskandidat.
Chicago,  10 . Juni . sNichtamtl . Wolff -Tel .j

Senator Fall wird heute Nachmittag in der ordentliche«
Konvention der Republikaner Roosevelt als Präsident,
schaftskandidaten nominieren.

Heer und Uotte.

Der neue ftanzösische Kriegsmimster über das
Kriegsende.

Wien,  10 . Juni . (P .-Tel . Zenf . Bln .j
Dem „N. Wiener Journal " wird aus dem Haag

telegraphiert:
Der n :ue französische Kriegsminister  hatte

kürzlich : ine Unterredung mit einem französischen Politi¬
ker, welcher mit großer Bestimmtheit den schließlichen glän¬
zenden Sieg der Entente voraussagte und nur hinzufügte,
die Niederwerfung der Gegner werdr allerdings noch lange

! Zeit erfordern . Der Minister erwiderte , man dürfe P r o -
> phezeiungen nicht auf eine Voraussetzung

(vielleicht unmöglicher Leistungen der Truppen und des
Hinterlandesj stützen. Nach menschlicher Voraussetzung
werde der Krieg  unabhängig von strategischen Ergebnis¬
sen schon in diesem Herbst enden  und zwar infolge
Erschöpfung aller Beteiligten.  sDie französischen
amtlichen Hoffnungen sind demnach schon sehr bescheiden
geworden .) _

Auch in Rom Geheimsitzung.

Ein neuer Rut-el-Amara befürchtet.
London,  10 . Juni . sNichtamtl . Wolff -Tel .j

Die „Times " schreibt: Die Seeschlacht und die Tra¬
gödie von Kitcheners Tod dürfen uns nicht lange von dem
immer bedeutender werdenden Charakter des Landkrieges
ablenken . Es sind jetzt Dinge im Gange , die den « eiteren
Verlauf des Landkrieges  in einem höheren Maße
bestimmen können . Wir können die Dimensionen der Kam¬
pfe nicht genug betonen , die jetzt bei Verdun  ausgefochtW
werden . Dieser gigantische Konflikt nähert sich seinem Höhe¬
punkt : wir müssen ihn mit größter Aufmerksamkeit ver¬
folgen.

Der Artikel erwähnt sodann die russische Offensive und
fährt fort : Die b u l g a r i s che n B e w e g ung en in Snd-
mazeöonien werden immer verdächtiger . Man glaubt nicht,
daß die verhältnismäßige Ruhe an der Front noch lange
anöauern kann . Schließlich ist zu bemerken , daß der Feld¬
zug in Mesopotamien  mit dem Fall von Kut el Amara
nicht zu Ende ist. Jetzt , wo das Euphratbecken teilwvle
schiffbar ist, können uns die türkischen Berichte über Be¬
wegungen bei N a s i r i nicht gleichgültig lassen. Die eng¬
lische Regierung muß schleunigst versichern , daß die ziem¬
lich isolierte britische Garnison bei Nasiri nicht auch ein¬
geschlossen  wird.

Berlin  10 . Juni . (P .-Tel .. Zenf . Bln .)
Ein : Anzahl i t ali e n i s ch er D ep uti e rt e r aus

allen Parteien und Gruppen der Kammer trat nach der
vorgestrigen Kammersitzung zu einer ffeheunsttzung zu¬
sammen . In dieser wurde , wie der „Lokalanz . meldet,
beschlossen, den formellen Antrag auf 3 uf ontttt e_ntr ttt
der Kammer als G eh e i m k o m mrte e zu stellen-

Der Hälfet in Mitau.

Der Seekrieg.
„Petit Journal " meldet:
Man befürchtet in Nantes den Untergang des großen

sranzösischen Dreimasters „E r n e st Reye  r ". der im
Februar Südafrika verließ und längst ü b e r f ä l l i g ist.
Aufgefundene Wracktrttmmer lasten vermuten , daß das
Schiff bei Quessant auf eine Mine gelaufen ist und mitsamt
35 Mann unterging.  •

Der holländische Fischerdawpfer „Bruinviich ' ist gestern
mit der aus 22 Köpfen bestehenden Mannschaft des nor¬
wegischen Dampfers „Er kan dal"  eingetroffen , der auf
eine Mine  gelaufen ist.

Das kleine Seeschietzen bei Zeebrügae.
London,  10 . Juni . sNichtamtl . Wolff -Tel .j

Amtliche Meldung der englischen Admiralität : Am
Donnerstalg morgen hatte eine britische Patrouille , die aus
Monitoren und Torpedobootzerstörern bestand , auf der
Höhe von Zeebrügge ein Gefecht mit feindlichen Torpedo¬
bootzerstörern , die, nachdem auf sie gefeuert worden war»
in den Hafen zurückkehrten . Auf unserer Seite keine Ver¬
luste und keine Beschädigung.
Die Leiche des Adjutanten Kitcheners gefunden.

Kopenhagen,  10 . Juni . (P .-Tel ., Zenf . Bln .j
Wie „Dagens Nyheter " aus London  telegraphiert

wird , meldet „Daily Expreß ", daß der Leichnam des

Ein im Felde stehender Mitarbeiter schreibt
uns von dem Besuch des Kaisers in der kur¬
ländischen Hauptstadt szb.j : ^ „ , . , s

Ein , zwei Tage vorher ein Raunen und Geheimnis-
volltun , ein Finger -an -die-Nase -legen : Was bedeutet das?
Ein paar Schlaue meinen : vielleicht kommt Hindenburg,
vielleicht gar der Kaiser ! und die Wissenden lächeln ge¬
heimnisvoll , was eine durchaus angenehme Empfindung
ist denn durch die Gunst der Umstände gehörte ich auch zu
denen , die geheimnisvoll lächeln konnten.

Die ganz Klugen hatten recht. . Der Kay » wollte kom
men , und sobald das Geheimnis einmal durchg-sickert war,
geriet unser wunderschönes kurländisches Städtchen in
fieberhafte Aufregung . Ich habe Füritenempfange genug
miterlebt , und es war kurios , wie sich alles hier nach ge¬
nau demselben , nur entsprechend vereinfachten Programm
abspielte . Ehrenkompagnie , militärischer Empfang , Spa¬
lier in den Straßen , würdige Herren in grauen Barten
mit Gehröcken und Zylindern . Wo bist du Zeit , La man
selbst mit dieser Kopfeszierdr herumlief '. - Schüler mit
grünen Mützen , kleine Mädchen in hellen Kleidern mit
Feldblumen im Haar voll aufgeregter Erwartung hm und
her trippelnd ûnd so die schöne Linie des Spaliers immer
wieder gefährdend , die Exzellenzen , di , Autos nlles so,
wie es sich etwa in Wiesbaden oder in Frankfurt abspielen
würde Und doch mit einem seltsamen Unterton , den wir
empfinden , ohne uns zunächst darüber klar werden zu kön¬
nen , was sein Klingen uns sagen will.

Dann misten wir ' s . Das Land , in dem wir weilen , ist
neues und doch so altes Deutschland , die Männer , die hier
den Kaiser erwarten , haben ihr Leben lang einen schweren
Kampf um ihr Deutschtum gegen das plumpe Zutappen
der Russifizi -rung und gegen das Aufbegehren verhetzter
Letten geführt , haben ihn in Treue gegen den Kaiser , dem
sie ihren Eid gegeben hatten , gekampit , bis dieser selbst
sie von sich stieß. Heute können die Deutschen Kurlands
ihre Deutschheit dem Herrscher des deutschen Reiches dar-
bringen und das ist's , darum strahlt fioher Glanz aus den
Augen der Männer , darum jubeln die Jünglinge und
darum jauchzen die Kinder.

Hindenbura und Ludendorff , Falkenhayn und Capelle
bealeiten den Kaiser , der Oberbefehlshaber der Armee an
d ' r Düna empfängt ihn am Bahnhof und zeigt ihm sen-
seits der Aa die Abordnungen seiner fechtenden Regi¬
menter

Personalveränderungen in der Armee . Das „Militär-
Wochenblatt " meldet : Zu Generalleutnants wurden befor.
dert die Generalmajore * v. Estorff , Kom. der 68. Inf ..
Brig . *) * v. Schüler , Dir . des Armee -Berw .-Departe-
ments im Kriegsministerum , * v. Hahn , Kom. der 87. Inj.
Brig ., 4- Schwarte , Kom . der 79. Jnf .-Brig ., * ». Bock¬
mann , Kom. öer 75. Jnf .-Brig ., * v. Kleist , Kom der
1. Garde -Jnf .-Brig . usw ., bisher General li la suite des
Kaisers . Zu Generalmajoren wurden befördert die Obersten
4-Bertog , Dir . der Art . - Werkstatt in Straßburg t . ©.,
4 v. Wurmb , Kom . des Jnf .-Reg . Nr . 29, 4- Schonfeld,
Kom. des Jnf .-Reg . Nr . 41, * v. Tresckow , Kom. des Jnf -̂
Reg . Nr , 160, * Janck ^ Jnsp . des Maschinengewehrwesens,
* v. Sy 'dow, Kom. desy Jnf .-Reg . Nr . 178, iß v. Heydebreck,
Kom. des Jnf .-Reg . Nr . 146, * Graf v. Moltke . Kom. des
Fni -Rea Nr 83, iß Frhr . v. Eichendorff , Kom. des Gren .-
Reg . Nr . 5, * Seiffert , Chef des Mil .-Reit -Jnstituts . Den
Charakter als Generalmajor hat erhalten der Oberst z. D
* Dorsch, Kom . des Jnf .-Reg . Nr . 151, letzt Komdt . des
Truppenübungsplatzes Gruppe . Zu Obersten wurden be¬
fördert «die Oberstlentnants * v. Wedel , Kom. des Kad.-
Hauses in Köslin , * Frhr . v. Eberstem , Kom. des Jager-
Bat . Nr . 2, * v. Grävenitz beim Stabe des Fus .-Reg.
Nr . 86, 4- v. Hahnke , Diensttuender Flügeladjutant , 4c Zim¬
mer beim Stabe des Gren .-Reg . Nr . 5, 4c v. Hackewitz beim
Stabe des Jnf .-Reg . Nr . 42, 4- v. Tresckow beim Stabe des
Füf .-Reg . Nr . 84, 4- Springmann beim Stabe des Fnj-
Reg . Nr . 70, 4- v. Balluseck beim Stabe des Anf .-Reg.
Nr . 137, 4c v. Buddenbrock beim Stabe des Jnf .-Reg.
Nr . 160, 4- Scheffer beim Stabe des Jnf .-Reg . Nr . 68,
4c v. Westrell beim Stabe des Leibgarde -Jnf .-Reg . Nr . ns,
* v. Feldmann , Abt .-Chef im Kriegsministerium , 4- Thor-
beck, Präses der Gewehrprüfungskommission , 4- v. Rex,
Kom. des Kür .-Reg . Nr . 5, 4- Eschborn . Kom. des Drag .-
Reg . Nr . 21, 4- v. Brösigke , Vorsitzender der 4. Rem .-Komw.,
4- v. Grone , Kom . des Drag .-Reg . Nr . 6, 4- v. Elcke u . Pol¬
witz. Kom. «des Leib-Hus.-Reg . Nr . 1. 4- Frhr . v. dem
Bussche - Haddenhausen , Kom. des Huj -Reg . Nr . 13.
4c v. Krosigk , Kom . des Ulanen -Reg . Nr . 16, 4- Epner , Kom.
des Ulanen -Reg . Nr . 11. 4- Winkler beim Stabe des Feld-
art .-Reg . Nr . 56, 4c Delius beim Stabe des
Nr . 24, 4c Großkreutz beim Stabe des Feldart .-Reg . Nr . 3»,
4c Thiel beim Stabe «des Feldart .-Reg . Nr . 80. 4° v. Schwe-
rin , Abt .-Chef im Kriegsministerium , * v Cetera Set«
Stabe des Feldart .-Reg . Nr . 61, 4c Schmidt , 1. Art .-Offmet
vom Platz in Posen , 4- Röhr beim Stabe des Fußart .^ lleg.
Nr . 11, 4- Frodien , 1. Art .-Offizier vom Platz m Köln,
4c Klchmet , Kom . des Pionier -Bat . Nr . 16, 4- Klotz m der
3. Jng .-Jnsp . und Jng .-Offizier vom Platz nt N ?nbreisa «.
4c Lehmann , Kom . des Telegr .-Bat . Nr . 2, der Oberstle
nant z. D . 4c Kintzel , Stabsoffizier beim Komdo. bes Lam>-
wehrbezirks I Hamburg . Den Charakter als Oberst haben
erhalten die Oberstleutnants z. D . 4° Frhr . v. Uckermann.
Kom. des Landwehrbezirks Sondershausen , 4- v. SiM»
beim Stabe des Jnf .-Reg . Nr . 60, jetzt Kom. des Landwehr,
bezirks Braunsberg , 4- Frhr . v. Zedlitz u. Neukirch, K°nr
des Landwehrbezirks Glatz . Zu Oberstleutnants wildreu
befördert die M -fiore 4- v. Neidhardt , Bat .-Kom. im
garde -Jnf .-Reg . Nr . 115, 4- Lotz, Bat .-Kom. nn Jn ' .-R |
Nr . 118, 4- Keller , Bat .-Kom. im Fuhart .-Reg . Nr . 1 •
4° Hertzberg , Kom . des Pionier -Bat . Nr . 21. Zu Ma,or -"
wurden befördert die Hauptleute unL Kompagnicch -
4c v. Detten im Gren .-Reg . Nr . 9, 4- v. Zastrmv >
4- Hartmann im Jnf .-Reg . Nr .87, der Hauptmann * » u °
beim Stabe des Eisenbahn -Reg . Nr . . 3. Zu Hauptlem
wurden befördert die Oberleutnants 4c Behrenös im .
Reg . Nr . 81, 4c Baron v. t&. Recke im Leibgarde -Jnj -RW'
Nr . 115. Zu Oberleutnants wurden befördert die u » -
nants 4c Angerstein im Jnf .-Reg . Nr . 87, 4- Lindemann „
4c Bernhard im Eifenbahn -Reg . Nr . 3. Zu Leutnants
die Vizefeldwebel 4c Hilgenberg (Marburg ), *
(Bonn ), 4- Stiel (Solingen ). 4c Most (Sondershau 'en
4c Buhlmann (Oberlahnsteinj , 4c Rinner (I Köln ! ,
4c Heun (Darmstaidtj im Jnf .-Reg . Nr . 28, 4- 'venr
(I Kaffelj , 4c Reuter . 4- Trebing (Marburg ), * t,
(Arolsen ) des Jnf .-Reg . Nr . 83, jetzt in diesem Regimen
4- Hamann (Deutz ) des Fnßart .-Reg . Nr . 18, jetzt im »
dieses Reg .: zum Leutnant der Landw .-Jnf . 1. Am «. ^
Vizefeldwebel 4° Dorst (Marburg ) im Jnf .-Reg . ->“ •
zum Leutnant 6. R . der Vizewachtmelfter 4- Borgnis
Frankfurts im Ulanen -Reg . Nr . 6, dieses Reg .: zu
nants d. R . die Bizefeldwebel 4- Ave (Marburg ). * w
ler (Heinrich ) (I Kassel), 4- Weis (Adolf ) (Hanau ) rw "
Jnf .-Reg . Nr . 235. 4- Burchardt , preußischer Oberst von
Armee , im Frieden Kom. des Feldart .-Reg . Nr . 49,. w
von seiner Verwendung in Württemberg enthoben.
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Die Zleischversorgung der Stabt  Wiesbaden.
Hebe des Oberbürgermeisters Glässing in der Stadtverordnetenversammlung am 9. Juni.

f Meine Herren ! In der letzten Stadtverordnetenver-
ßnnmlung habe ich über die Lebensmittelversorgung der
Stadt berichtet und zugleich dargelegt, in welcher Weife der
Magistrat seine Absicht, eine gerechte und gleichmäßige Ver¬
teilung der wichtigsten Lebensmittel herbeizuführen, zu ver¬
wirklichen beabsichtigt. Die in dieser Sitzung in Aussicht
gestellten Maßregeln , die Ihre Billigung gesunden haben,
«nd inzwischen zur Durchführung gelangt. Auch die ge¬
rechte Verteilung des Fleisches  sollte angestrebt
gnd zunächst vorbereitet werden durch eine Verordnung
über die Kontrolle des Fleischverbrauches, die uns die
Unterlagen für die endgültige Regelung geben sollte. Auch
gab man sich der Hoffnung hin, daß inzwischen der Bescheid
jgr Staatsregierung eintreffen würde auf die Eingabe des
Oberbürgermeisters um besondere Zuweisung von Fleisch
shr die Kurfremden. Sie wissen, daß ich damals darauf hin¬
gewiesen habe, daß bei gleicher Verteilung des vorhandenen
Fleisches auf die gesamte Bevölkerung auf den Fleischtag
gnd Kopf der Bevölkerung 48 Gramm Fleisch einschließ¬
lich Knochen fallen würden. An diesem für die Bevölkerung
in Frage kommenden Fleischbetrag hätten noch in Abzug

'kommen müssen die für die Versorgung der Kurfremden
und Passanten und Kranken notwendigen Fleischmcngen.
Dazu kam noch, daß damals die Versorgung Wiesbadens
uiit Rindern zu drei Vierteln auf dänischem Vieh beruhte,
jus uns von der Zentraleinkaufsgenossenschaft in Berlin
ohne jede Gewähr für die Höhe und Dauer der Lieferung
überwiesen wurde. Wie lange und in welcher Menge wir
u,it der dänischen Lieferung zu rechnen haben werden, konn¬
ten wir nicht wissen? und ob der Biehhandelsverband des
Regierungsbezirks Wiesbaden, der unsere Fleifchversorgung
in erster Linie zu besorgen hat, Ersatz schaffen könne, konn¬
ten wir erst recht nicht wiffen, da gerade in jener Zeit dieser
Verband uns mitteilte , daß die Fleischmengen in der näch¬
sten Zeit sehr knapp würden und wir versuchen sollten, auf
Ke Bevölkerung beruhigend einzuwirken. Unsere nach
stieser Richtung bestandenen Befürchtungen wurden leider
durch die kürzlich eingetroffene Mitteilung der Reichs¬
fleischstelle gerechtfertigt, die dahin ging, daß Wiesbaden
bis auf weiteres mit einer Zuweisung von dänischem
Bixh nicht mehr zu rechnen  haben werde. Anderseits
hat sich aber unsere damals durchaus begründete Befürch¬
tung, daß der Biehhandelsverband die wegfallende Liefe¬
rung dänischen Viehes nicht ersetzen könne, glücklicherweise
uicht bestätigt? die letzten Lieferungen und die uns ge¬
gebenen Mitteilungen sind derart , daß wir auf einen
tzrfatz für die verlorenen Zuweisungen an
hänischem Vieh wohl rechnen können.
! Nun ist inzwischen auch die Entschließung der Staats-
regierung  auf unsere Eingabe hinsichtlich einer Ver¬
sorgung der Kurfremden  eingegangen ? Sie haben
tu den Zeitungen gelesen, daß die Versorgung der Kur- und
Badeorte mit Fleisch gesichert  sei . Leider erschienen
diese Mitteilungen in der Presse zu einer Zeit , in der die
dabei in Frage kommenden Gemeinden noch lange nicht im
Besitze der amtlichen Nachrichten über die getroffenen Ent¬
schließungen waren. Das hatte den Nachteil, daß die Be¬
völkerung zu dem Glauben gelangte, daß die Gemeinden
nicht rasch genug die Vorteile der von den Reichsstellen ge¬
faßten Beschlüsse zu ziehen in der Lage wären , während
ste sie doch erst ziehen können, wenn sie im Besitze der
amtlichen  Nachrichten sind. Ich füge hinzu, daß auch
tie hiesige Regierung erst in den letzten Tagen in der Lage
war, uns Kenntnis von den in Berlin gefaßten Beschlüssen
;« geben? durch die Güte des Dezernenten wiffen wir erst
Üt einigen Tagen, wie hoch sich voraussichtlich die Menge
fleisch stellt, die auf die Wiesbadener Kur fr eur¬
en entfällt.

. Zu allen diesen damals gegen die Einführung der
zemeinblichen Fleischkarte sprechenden Gründen kam noch
das Warten auf die R e i chs fl ei schka r t e, mindestens
aber auf die Landesfeischkarte.  Es ging uns hier
nicht besser und schlechter als den anderen preußischen Groß-
Mten, öie immer noch die Zuversicht hegten, daß nach dieser
Richtung etwas geschehen würde. Die Einführung dieser
Karte hätte uns mit einem Schlage auch von der Sorge
trat die Fremden enthoben, da dann die Freizügigkeit der
Karte verkündet worden wäre und wir so für das hier
den Fremden gegebene Fleisch Vergütung von den Het-
«atsorten der Fremden erhalten hätten, die das Flerich
während der Abwesenheit ihrer bei ihnen abgemeldeten
Anwohner gespart hätten.

Ich mußte diese Ausführungen machen, meine Herren,
am Ihnen nachzuweisen, daß wir e r st h e u t e in der Lage
waren, Ihnen einen Vorschlag über die Einführung der
Aeischkarte zu machen. Ich weiß, daß wir reichlich mit
^vrwürfen und ungerechten Urteilen  über-
Wttet worden sind, und daß ein großer Teil der Bevöl¬
kerung sich die Meinung nicht ausreden läßt , daß war schon
vor Wachen die Verteilung der Fleischvorrätc auf dem
Wege der Karte hätten vornehmen können. Es hindert
Aich keineswegs, meine Herren, hier in voller Oeffentlrch-
k-it diese Beschuldigungen und Vorwürfe als ungerecht
» bezeichnen und die volle persönliche Verantwortung öa-

zu übernehmen, daß der Magistrat Ihnen dre Flertch-
Me erst heute in Vorschlag bringt . Hätten wrr dre Ern-
Mruna schon vor Wochen vorgeschlagen, so wäre ern̂ r-
'kits Me verteilungsfähige Menge für öen Kopf oer Be-
Merung außerordentlich gering gewesen, und anderiert.
Me es mit jeder Möglichkeit vorbei gewesen, der Kur-
^dustrie  noch das bescheidenste Mimmum an Fletsch
Ksichern, das sie
I zur Anfrechterhaltung ihrer Existenz habe» muß.
Af hätten einen folgenschwerenWeg beschritten, der der

ait einen außerordentlichen wirtschaftlichen schaden SU-
l'jfft hätte, dazu noch zu einer Zeit , in der sich dre nn-
Mltch Fleischverteilung in wesentlich gun,tigeren Ver¬
kniffen befindlichen preußischen Großstädte zur
,-ag einer Fleischkarte noch gar nrcht entschlossen hatten
jN) heute noch befindet sich die Mehrzahl
°?,°»ßischen Großstädte ohne Karte,  auch
^re Nachbarstadt Frankfurt  hat sic noch nicht ein.
^«Srt, obwohl auch diese Stadt mit einem «an» außer-
glichen Fremdenverkehr zu rechnen hat. der das Fletsch

Einwohnerschaft zum großen Teile entzieht.
^nn gestern im Reichstag ein Abgeordneter flemcuü^ , Me sü h b e 111f cfie tt Staaten , insbesondere Bayern

K Württemberg, seien Preußen in der Organisation ö̂er
-M ^verteilung über, so ist das, oberflächlich
Achtet,  richtig . Die genannten Staaten besitzen icit

»t eine Landesfleischkarte? aber, «eme Herren , es
blich kein besonderes Kunststück, eine solchê Karte m

^- ten durchzuführen, die ihre Grenzen abgeschlr gen
S *' Sie eine weit reichlicher -Al eis che r zeubesitzen und deshalb in der glücklichen- age stno,
* ** Bevölkerung 800 Gramm Fleisch kür den Kops und

k

die Karte nicht nur zu versprechen, sondern auch tatsächlich
geben können. Eine solche Verteilung ist in Preußen leider
nicht möglich. Die bayrische und die württember-
gische  und auch die kommende hessische  Landesfleisch¬
karte geht aber auf Kosten des Reichs g edan-
kens!  Sie ist eine rein partikularistische Erscheinung in
einer Zeit, in der eine solche Erscheinung am allerwenigsten
berechtigt sein dürfte? und vor allem haben sie die Ein¬
führung der Reichsfleischkarte verhindert , auf die wir alle
sehnlichst gehofft haben. Ob diese Hoffnung angesichts der
Anwesenheit des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes
in München wieder aufleben kann, bezweifle ich. Es bleibt
also nur noch die Hoffnung aus die preußische Landes¬
fleischkarte,  die wenigstens die Gegensätze zwischen her
Fleischverteilung der einzelnen Regierungsbezirke bezie¬

hungsweise der einzelnen preußischen Provinzen beseitigen
könnte. Tenn , meine Herren, die jetzt nach und nach kom¬
mende Einführung von gemeindlichen Fleischkartcn wird
uns vor die manchen überraschende Tatsache stellen, daß die
Zuteilung für den Kopf der Bevölkerung in den einzelnen
Städten ganz verschieden sein wird sich verweise Sie aus
Berlin mit 830 Gramm, auf Hannover mit 200 und quf
Hildesheim mit 123 Gramms. Selbstverständlich ivird die
Bevölkerung der Städte mit geringem Durchschnittssatz
wieder die Oberbürgermeister und Gemeinden verantwort¬
lich machen und davon reden, daß diese säumig seien in
der Versorgung der Stadt mit Vieh. Aber sie wird, wie
üblich, wieder vergessen, daß die Vieh handelsver¬
bände  der einzelnen Regierungsbezirke beziehungsweise
Provinzen allein diese Versorgung vorzunchmen haben,
und daß diese selbstverständlich wieder abhängig sind von
dem Vieh, das in ihren Bezirken  sich befindet. Da
ein Bezirk reicher ist an Vieh wie der andere, wird auch die
Zuteilung an die einzelnen Städte verschieden sein, zumgl
ein Ausgleich zwischen den an Größe ganz verschiedenen Er¬
zeugungen in den einzelnen Viehhandelsverbandsbezirken
bis jetzt noch nicht vorgenommen worden ist.

Vielleicht haben die Bürger unserer Stadt die Güte,
sich dieser Worte zu erinnern , wenn sic erfahren , daß der
Durchschnittssatz an Fleisch, der aus den Kopf der Bevöl¬
kerung entfällt, an einigen Orten höher ist wie in Wies¬
baden, das in einem an Schönheiten der Natur überreichen,
aber an Vieh armem Bezirk  zu liegen das Glück und
Unglück hat.

Nunmehr komme ich zu dem Vorschläge, den wir unter,
Berücksichtigung unserer mehr wie schwierigen Verhältnisse,
in der Fleischversorgungsregelung Ihnen zu machen haben.
Ich habe Ihnen diese Schwierigkeiten in meinen Ausfüh¬
rungen vom 13. Mai schon angedcutet, und bitte Sie alle,
meine Herren, nicht zu vergessen, daß es sich bei unserem
Vorschläge um ein Kompromiß  handelt , das heißt um
einen Versuch, die hier besonders hart aufeinander platzen¬
den Interessen auszugleichen und die von mir in der letz¬
ten Stadtverordnetensitzung aufgestellten Leitsätze in die
Wirklichkeit umzusetzen, nach denen die Interessen wichtiger
Erwerbszweige, vor allem die der Ku'rind u str i e, bei
der Fleischversorgungsfrage bis zu der Grenze zu fördern
sind, innerhalb deren diese Förderung noch in Einklang
zu bringen ist mit den Interessen der gesamten'
Bevölkerung  an ausreichender Nahrung.

Bei der Versorgung der durch Karten geregelten Lebes»-
mittel, insbesondere also mit Eier», Butter und Zucker, ist
dieser Grundsatz zur Durchführung gelangt : eine Bevor¬
zugung der in den Hotels und Pensionen wohnenden Frem¬
den ist bei diesen Lebensmitteln nach keiner Richtung ein¬
getreten? auch bei der Fleischversorgung soll von diesem
Grundsätze der möglichsten Fernhaltung nachteiliger Be¬
einflussung der Ernährungsfrage der Bevölkerung durch
die Versorgung der Fremden Rechnung getragen werden.

Unsere Verordnung über die Regelung des Fleischver¬
brauches hat«die Aufgabe, das frische Fleisch und daS Ge¬
frierfleisch von Rindvieh, Kälbern, Schafen und Schweinen,
ferner alle aus diesem Fleisch hergestellten Fleisch- und
Wurstwaren zur

gleichmäßigen und gerechten Verteilung
zu bringen. Der Verordnung unterliegt das durch Schlach¬
tung hiesigen und von außerhalb eingeführten Viehes ge¬
wonnene Fleisch und alles von außerhalb eingeführte frische
Fleisch. Das Freibankfleisch ist aus naheliegenden Grün¬
den ausgenommen. Ebenso ist von der Verordnung aus¬
genommen  das Fleisch von Wild , Geflügel,
Kaninchen und Fischen.  Eine nähere Begründung
dieser Ausnahme erübrigt sich. Fische sind in reichlicher
Menge vorhanden, kommen auch aus technischen Gründen
für die Verteilung nicht in Frage ? Wild und Geflügel kom¬
men schon wegen des außerordentlich hohen Preises und
wegen der Schwierigkeiten der Verteilung in einzelne
Stücke und der Anrechnung auf die Fleischkartc nicht in
Frage . Auch die Großstadt Berlin und deren Vororte

haben bei der vor wenigen Tagen erfolgten Einsührung
der Fleischkarte von dem Einbezug von Wild und Geflügel
in die Karte abgesehen und sich lediglich auf die Verteilung
des frischen Fleisches beschränkt. Der Verteilungsmaßstab
ist selbstverständlich

für jede Person ohne Unterschied der gleich«.
Ausnahmen  von diesem Verteilungsmatzstab — und
nun beginnen die Schwierigkeiten— können in erster Linie
gemacht werden bei besonderen Erkrankungen,  die
einen größeren Fleischgenuß unbedingt notwendig machen?
hier kann der Magistrat nach Anhörung eines von ihm
bestimmten Vertrauensarztes  von der durchschnitt-
lichep Menge, die für alle bestimmt ist, abwcichen. Der
städtische Vertrauensarzt ist notwendig, einmal , um einem
etwa auftretenden allzu gütigen Uebereifer in der eIn-
anspruchnahme der vorhandenen Fleischmenge durch ärzt¬
liche Atteste vorzubeugen, dann auch, weil nur der städtische
Vertrauensarzt wissen kann, welche Fleischmengeu sür die
Zwecke der Kranken vorhanden und verfügbar sind. Da
wir hier in Wiesbaden große Sanatorien und, im Ver¬
hältnis zur Einwohnerzahl, eine verhältnismäßig große An¬
zahl von Kranken gegenüber anderen Städten haben, ist
hier schon die erste Schwierigkeit der Versorgungsregelung
gegeben.

Nun kommt die zweite Schwierigkeit, die
Versorgung der Fremden.

Die Verordnung unterscheidet hier zwischen sich lange
Zeit  in hiesigen Hotels und Pensionen aufhaltenden Kur¬
gästen (kurtaxpflichtigen oder von der Kurtaxe befreiten
Personen), und zwischen den sogenannten Passanten,
den nicht kurtaxpflichtigen, sich also bis zu fünf Tagen in
Wiesbaden aufhaltenden und vorübergehend in Gasthösen
vorhandenen Fremden. Hier muß ich zunächst die Er¬
örterung der grundsätzlichen Frage vorweg nehmen, der
Frage , ob die städtische Verwaltung entschlossen ist, diesen
Fremden den Weg nach Wiesbaden zu versper¬
ren oder  nicht . Diejenigen, die den Fremden den Auf¬

enthalt unmöglich machen wollen, brauchen sich nur dafür
auszusprcchcn, daß die Hotels und Pensionen von jeder
Verteilung des frischen Fleisches ausgeschlossen werben,
oder sie brauchen sich nur für eine sehr geringe Fleisch-
zuteilung an die Fremden auszusprechen, sodaß deren Unter¬
haltung durch die Hotelbetriebc nicht mehr möglich wird.
Einer solchen Auffassung gegenüber, für die ' sich nicht ein
einziges Mitglied der Stadtverordnetenversammlung er¬
wärmen wird, sür die aber in zahlreichen Zuschriften an
den Oberbürgermeister und Magistrat Stimmung gemacht
wurde, habe ich folgendes mit allem Nachdruck hervor¬
zuheben: Tie Hotels und Pensionen und die vom Fremden¬
verkehr abhängigen zahllosen Geschäfte haben im Kriegs-
jahrc 1914 furchtbare Verluste  erlitten . Der Ver¬
kehr sank auf ein Fünftel des Frtedensverkehrs herunter?
im Jahre 1915 stellte er sich auf 48 Prozent deS
Friedensverkehrs,  und erst seit März trat eine
Besserung ein bis zu 80 Prozent des Friedens¬
verkehrs.  Jetzt beginnt die Zuwanderung wieder zu
sinken.  Erkundigen Sic sich bei den Banken nach den
rückständigen.Hypothekcnzinsen und Tilgungsguoten und
warten Sie die Zeit nach dem Kriege ab? sie wird Ihne«
die Wirkung der Verluste zeigen. Der preußische Finanz¬
minister hat kürzlich eine interessante Statistik , auf die ich
bei der Vorbereitung der Etatsberatungen gestoßen bin,
veröffentlicht, eine Statistik, die einen Vergleich des Rück¬
ganges der veranlagten Einkommensteuer in den preußischen
Großstädten vom Jahre 1915 gegen 1914 enthält . Meine
Herren ! Die veranlagte Einkommen st euer
Wiesbadens  ist von 1915 gegen 1914 um 12,88 Pro¬
zent zurückaegangen.  Wiesbaden steht hier an
drittletzter Stelle?  schlechter stehen nur noch Kre¬
feld und Saarbrücken. An dem Ergebnis der im vorigen
Jahre beschlossenen Erhöhung der Einkommensteuer um
ein Viertel ist uns also durch den Rückgang der Ver-
anlagnngssumme die Hälfte wieder weggenommen worden.
Dieser Rückgang der Einkommensteuer zeigt Ihnen , in
welch schwerer Weise die wirtschaftlichenVerhältnisse Wies¬
badens durch den Krieg beeinflußt worden sind. Wer die
Verantwortung übernehmen will, diesen Rückgang in einer
nicht mehr zu verantwortenden Weise noch weiter zu ver¬
stärken, möge sich sür Maßregeln aussprechen, hie eine Zu¬
wanderung der Fremden unmöglich machen. Das ist auch
ein Grund, weshalb wir gewartet haben mit der Ein¬
sührung der Fleischkarte, bis wir ein Kompromiß schaffen
konnten, das einen erträglichen Zustand  für die
Einwohnerschaft sowohl wie für die Fremden herbei-
znführen geeignet war . Vielleicht beurteilt hie Bevölkerung
die Haltung des Magistrats nun etwas wohlwollender.

Ilm uns die Lösung des Problems zu erleichtern, haben
ivir zunächst die Grade der Fleischfürsorge für die Fremden
abgestuft, je nachdem es sich um eigentliche Kurfremde han¬
delt, also um Personen, die sich längere Zeit aufbalten, die
krank sind, oder um sogenannte Passanten, das heißt Per¬
sonen, die sich bis zu fünf Tagen hier aufhalten, also
kurtaxfrei sind mtö sich entweder zu Geschäfts- oder zu
Vcrgnügungszwcckenhier aufhalten . Die Verordnung sagt,
daß der Magistrat den sich längere Zeit in hiesigen Hotels
und Pensionen aufhaltenden Kurgästen (kurtaxpflichtigen
oder von der Kurtaxe befreiten Personen ) eine den all¬
gemeinen Durchschnitt überwiegende  Flcischmenge zu-
teilen kann. Diese mutz sich nach her jeweils zur Verfügung
stehenden Gesamtmenge richten utid darf höchstens

899 Gramm frisches Fleisch für die Person und Woche
betragen, also noch nicht 1^ Pfund für die Woche. Der
Magistrat hofft, diesen Höchstsatz aufbringen zu können,
sicher für die nächsten drei Monate , in denen uns noch be¬
sonderes Fremöenfleisch vom Staat zugetcilt wird. Die
Hotels und Pensionen werden sich daneben helfen müssen
mit Fischen, Wild und Geflügel, auch mit den von auswärts
einzuführenden, allerdings recht teueren Dauerwaren , die
wegen ihres Preises für die allgemeine Volksernährung
nicht in Frage kommen. Für die P a f f a n t e n, das heißt
die kurtaxfreien, in Gasthösen vorübergehend bis zu
höchstens fünf Tagen ivohnenden Fremden , darf die Höchst»
menge für die Person und Woche nur

375 Gramm frisches Fleisch
betragen, also für den Fleischtag 75 Gramm . Auch diese
Passantenhotels müssen sich mit kartenfreiem Fleisch helfen,
so gut es eben geht. Ter Magistrat ist her Auffassung, daß
unter diese Durchschnittsmengen nicht zurückgegangen wer¬
den darf, wenn man überhaupt noch den Willen betätigen
will, die Ernährungsfrage der Fremden in einer Form zu
lösen, itt der diese Ernährung noch gewährleistet werden
kann. Man darf insbesonhere bei der Beurteilung des
Satzes für die Kurfrcmden nicht vergessen, daß die Be¬
nutzung der Bäder und .KureinrichtungeN schon an und für
sich einen gewissen Kräftevcrbrauch bedingt, der wieher einen
Ausgleich in einer besseren Ernährung finden muß, ohne
die eine Kur nicht möglich ist. Das werden mir diejenigen
Stadtverordneten , die Aerzte sind, bestätigen. Auch hadnrch
ist die bevorzugte Behandlung der Kurgäste gegenüber den
Passanten gerechtfertigt, ganz abgesehen von Gründen wirt¬
schaftlicher Natur , die man hier ebenfalls anführen könttte.
Halten Sie nun diese Sätze von 600 Gramm ^ und 875
Gramm, die ich ausdrücklich als Höchstsätze  be¬
zeichne, fest und ziehen Sie damit in Vergleich, daß nach
den bis jetzt vorliegenden Liefcrungsergebnissen und nach
am Montag gegebener Mitteilung des Rcgierungsdezernen-
ten die
auf den Kops der Einwohner zur Verteilung gelangende
Fleikchmcngc für die nächste Zeit Voraussichtlich 299 Gramm

für die Woche
betragen wird. Nun wird sich wieder die Folge ergeben,
daß die Bevölkerung glaubt, um die hier sich ergebenden
Unterschiede zwischen 200 Gramm einerseits und 600 und
875 Gramm Anderseits benachteiligt zu sein. Eine solche
Annahme ist falsch. Unsere Fleischverordnung soll aus spä¬
ter zu erörternden Gründen

am 21. Juni in Kraft trete«.
Bis dahin wird es auch der Regierung gelingen, die für
die Fremdenversorgnng her Bäder des Regierungsbezirks
für die nächsten drei Monate überwiesene Fleischmenge,
auf die die Bevölkerung keinen Anspruch
hat,  zur Verteilung zu bringen . Für die Zeit vom
21. Juni bis 21. September  hätten wir somit An¬
spruch auf die unS überwiesene Fremdenfleischmenge, mit
her wir die Fleischversorgung unserer Einwohner¬
schaft  e n t l a ste n könnten. Bis zum Ablauf dieser Frist
wird das Vieh durch die reiche Futterernte hindurchgegangen
sein? es wird mehr Fleisch und Fett zur Verteilung ge¬
langen können, das uns die dann wegfallcnhc besondere
Flciichversorgung für die Fremden ersetzt, oder es wird der
Regierung dann möglich lein, in» fremden weiter beson¬
ders stt versorgen
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Für i>ie nächsten drei Monate habe ich nun versucht,
eine Darstellung aufzumachen , die klarstellen soll, . welche
Opfer der Einwohner den Fremden hinstchtlrch der irtelicy-
versorgung voraussichtlich bringen wird . Ich habe auch das
Kurtaxbureau beauftragt , auf Grund seiner amtlichen
Ziffer»  eine solche Darstellung aufzumachen , und ich kann
feststellen, Hatz beide auf verschiedene Art gewonnene Be¬
rechnungen zu dem gleichen Ergebnis  gelangt sind.
Die Berechnung geht von der Durchschnittszahl der frem¬
den und Passanten aus , die sich für die nächsten drei Monate
in Wiesbaden für den Tag hier aufhalten . Sie stellt dem¬
gegenüber die Menge an Fremdenfleisch , das nach der vor¬
läufigen Erklärung des Negicrungsdezernenten für die
Fremden überwiesen wird , nn>d kommt zu dem schirr« oa«,
wenn wir den in der Verordnung vorgesehenen Hocyitmtz
für Kurgäste und Passanten geben werden , wir der Be¬
völkerung im ganzen jede Woche 1000 Pfund Fleuch e»it-
ziehen mützten , was für den Kops nnH die Woche bei einer
Bevölkerung von zurzeit noch etwa 90 000 Einwohnern inach
Abrechnung der im Felde stehenden Einwohners einem Ver¬
zicht von rund 5 Gramm Fleisch gleichkommt. Dieter tut
die nächsten drei Monate anfgemachten Berechnung steht die
Tatsache gegenüber , datz diesem geringen Verzichte für die
gleiche Zeit , bei Annahme der gleichen Freu,denzifter und bei
Unterstellung eines Durchschnittsverbrauches pro Fremden
von 15 Mark für den Tag , die Sicherstellung eine»
Umsatzes von etwa VA  Millionen  M a r k gegen-
übersteht . In den Gewinn von diesem Umsatz teilen stcy
nicht nur die Besitzer der in Frage kommenden Hotel »,
Pensionen und der hunderte von Geschäften , londern a u ch
alle die Ta ns ende,  die in Diensten dreier Geschäfte
stehen und ihrerseits weiter durch ihre Verdieni .mvllch-
keiten in der Luge sintz, ihren Verdienst in Einkäufen ber
anderen wieder umzusetzen . Ich , sollte meinen , daß sich in
dieser Beleuchtung , die den Tatsachen völlig entspricht,
Beurteilung der Maßnahmen deö Magistrat » etwa » neun . -
licher gestalten wickd. Für die Freunde der uuEinstigen
Annahme bemerke ich »och, datz selbst ber einer Unterste -
lang von nur der Hälfte des uns zugedachteu nr :md :n-
fleisches der Verlust für die Bevölkerung  an
Fleisch sich für d e n K o p f und Hr e Ä>o che a u f
10 Gramm  stellen würde , also auf einen immer noch er-
träglichen Verzicht im Vergleich zu den wirtschaftlichen Vor¬
teilen , die wir doch nun einmal nicht autzeracht laßen dur-
sen. Ich werde im übrigen , sobald die Regierung sich end¬
gültig in der VerteilungSfrage entschieden hat , durchaus
nicht anstehen , diese Berechnung in ihren Einzelheiten der
Oeffentlichkeit zugänglich zu machen . .

Sie sehen, meine Herren , wie kompliziert diese Vor¬
gänge sind, und wie sehr der Wunsch des Magistrats nt
gleicher Weise wie in allen anderen Lcben »mtttelfragen
berechtigt ist, von der Bevölkerung zu verlangen , datz sie
ihn erst hört , ehe sie verurteilt.

Nun noch ein Wort über die
Versorgungsregelnug der Wirtschasteu,

die ja gerade in Wiesbaden eine besonders schwere ist an¬
gesichts der außerordentlich hohen Besucherzahl von be¬
nachbarten Städten und Orten.  Wir werden den
Wirtschaften besondere Mengen von Fleisch zuweilen , me
unter bestimmten Voraussetzungen in Form sertig zu¬
bereiteter Speisen an ihre Besucher abgegeben werden kön¬
nen . Nur möchte ich schon jetzt daran zweifeln , ob es ge¬
lingen wird , all den zahlreichen Besuchern der « tadt ge¬
nügende Mengen zu sichern. Es wird da öfters em Aus-
verkauft " eintreten ; aber dieses Schicksal teilen wir nt
genau Her gleichen Weise mit allen den « taüten , die ck
entschließen , die Fleischkarte einzu,uhren , ivount natürlich
der unbeschränkte Einkauf von Fleisch durch die Wirt chafts-
besitzer bei den Metzgern anshören mutz Aber auch die
Wirtschaftsbesitzer müssen sehen, wie „e sich ergänzend Mit
Fischen, Wild und Geflügel sowie Dauerwaren durchhelftn
können für die kommende besonders krittscheZect der nächsten

*te Sondern $ <»« des Inkrafttretens der Verordnung dür¬
fen also in Wirtschaften zubereitete Fleischgerichte an Ein¬
wohner

nur noch gegen Abschnitte der Fleischkarte,
auf deren Einrichtnng ich noch zurückkomme, abgegeben
werden ; an Fremde , Hie in Wiesbaden in einem Hotel nm.
wohnen und außerhalb essen wollen , nur gegen eine
Tagessleischkarte , an durchreisende Fremde , die nt Wies¬
baden nicht übernachten , ohne Vorlage von Karten , aber
nur unter Bescheinigung des Empfangs durch
Namen und Wohnort  in einer beiomderen Berkauss-
liste Der Berliner Regelung , die an nicht übernachtende
Fremde die Verabfolgung von zubereiteten Speisen nur a.n
den Bahnhöfen zuläßt , konnten wir bei den hier ganz
anders gelagerten Verhältnissen nicht folgen . Großberlin
hat Austauschverkehr mit den Fleischkarten der Bor orte,
schon dieser hier fehlende Umstand laßt die gleiche .Natz-

rege^ niLst^zu. chaft̂ ^ an  j 0bett Gast während einer
Mahlzeit . _

nur ein Fleischgericht
verabreichen . Die zu verwendende Fleischme "ae wird ein¬
heitlich auf 7 8 Gramm  lin rohem Zustande einschließ¬
lich Knochens festgesetzt. Jedem Fremden dars nicht mehr
als eine Tagessleischkarte snr teden Tilertchtag «egebe«
werden : die Karte ist nur für den Ausgabetag gültig und
wird dem Gasthofbesitzer , dessen Bewohner m einem an¬
dern Lokale essen will , bei der Ausgabe angerechnet.

Wenn wir auch im Anfang mit einigen Schwiertg-
keiten hier zu tun haben werden , hoffen w' r doch, durch¬
kommen zu können und wenigstens , wenn auch ntmt alle
Bedürfnisse , so doch die wesentlichsten befriedigen zu

kdnnen .o Herrx, , vom 21. Juni ab darf von den
Metzgern Fleisch nur abgegeben werden an die einzelnen
Verbraucher lSaushaltungenj gegen Bezuqskarten . " a
an Hotels . Wirtschaften , Gasthöfe . Fremdenheime und
Krankenanstalten gegen Bezngsscheiue.

Die Bezugskarten sFleischkartenj
sind in einzelne auf 25 Gramm lautende Abschnitte einge-
teUt . Je nach der zur Verfügung stehenden Wochenmenge
bestimmt der Magistrat , w i e v i e l e A b s ch nitt  e in e-
Ser Woche  in Kraft treten werden ; auch die Bezugs¬
scheine der Hotels nsw. laufen auf eine Woche.

Zugleich mit dieser Verordnung — und das ' st auch
der Grund , weshalb die Verordnung erst am -1. Juni in
Kraft tritt —. tritt auch die in Arbeit befindliche

Verteilung dsr Einwohner ans die einzelnen Fleisch-,
Butter -, Eier - und Kolonial,varengeschaste.

in Kraft . Hierüber ein kurzes Wort Vorige Woche ha¬
ben über 80000 Einwohner  das Rathaus passiert,
um ihre Wünsche bezüglich der Geschäfte zu .̂ öeichnen,
wo sie die genannten Nahrungsmittel an kan scn willen,
auf jedem Zettel stehen 8—4 Wünsche. Es ist. ledeul Ein¬
sichtigen klar , welch' heillose Arbeit Be,e D ganratlon
bringt , und es wissen die Bewohner Wiesbadens nicht,
daß sich noch auffallend wenig Städte an dieie Aufgabe,
in der wiederum viele Schwierigkeiten liegen , herange-
rvagt haben . Df » Kunöenverteilung ist i« auch erne -ver-

dier .stfraqe für Hie Geschäfte, und anderer,erts können die
Wünsche, wie sie geäußert werden , ebenfalls nicht alle be¬
rücksichtigt werden , da sonst der Zweck der Verteilung die
Vermeidung von Ansammlungen an bestimmten Gesck -
ten und das ewige Warten vereitelt wird . Deshalb mutz
auch die Bevölkerung Entgegenkommen zeigen , wenn oer
eine oder andere Wunsch nicht erfüllt wird.

Also, um auf die Fleischsrage zuruckzukommen . Die
Fleischkarten und die Bezugsscheine berechtigen

nnr znm Einkauf in demselben Geschäft, a« f welches
sie lauten.

Der Magistrat kann bestimmen daß die Verbraucher ab¬
wechselnd nur an bestimmten Tagen und nt bestimmter
Reihenfolge zum Einkauf zugelassen werden ; und dag die
Bezngsberechtigung erlischt , wenn das Fleuch n«bt b,s zu
einem bestimmten Zeitvunkt abgeholt wird . Das Alle
bezieht sich selbstverständlich nur ans irische» Fleisch cm
Sinne dieser Verordnung , nickst auf Wild . .Geflügel , Ka¬
ninchen und Fische oder auf von ai^ warts bezogene
Dauerwaren . Ein Anrecht  auf den Bezug bestimmter
Fleisch- und Wnrstwaren ist selbstverständlich ansge-

^ D̂s/ M̂etzge r . meine Herren erhalte « die aus siealt CJ) !}Cl , meint «vwvv *. '
ntfallende Fleischmenae von dem städt Fleischamt zuge-
viesen ; die Verkäufer erhalten so viel

er

F l̂ /i 's ch, ^ da tz ' "fiV d i e ihnen z u g e w i e jenen
Kunden versehen können.  Die Mktzger haben die
Kartenabschnitte aufzuheben und dem Flencbamt zu « -
geben ; bei Abgabe auf Grund von Bezugsscheinen miiften
sie die gelieferte Menge in eine Fleischverkaufskiste « «-
tragen ' &ic ebenfalls vom Fleischamt vachgeprmt wird,
'gsir Gewichtsnerlnste wird bis zn 12 Proz . gutgerechnct.
Der Magistrat kann so genau kontrollie¬
re  n . welche Fleischmenaen infolge srenmllmen Berzuh »
ans den Flcischverlans eventuell übrig bleibt , und w .n
sich Vorbehalten, wie diese Fleischmenaen zu verteilen und.
Hierüber erfolgen noch besondere Beschlüße , sobald w >r
klar feüen wie sich die Serbe abwickelt.

D i e
n lvll' «!M l’M - I Ue. HI' IUJIVUI. .Xf . A
Stadt  wird das Fleisch im Schlachthofe

ten lasien .Ue geschlachteten frischen Stücke auf die einzel-
iien Metzger verteilen und auch die Wurst iU «
n o fnt s ii r die Stadt arbeiten lassen  und
dann zur Verteil »«-, auf die einzelnen Metzger bringen.

Das ist so im großen und ganzen die Oraannatcon.
die wir Ihnen vorzuschlagen haben Sie verdient , « n
Entstehung langen Beratungen und hat schließlich me ein-
stimmige Zustimmung des Magistrats gefunden . Znglei i
mit dieser Verordnung werden

neue Höchstpreise für Fleisch und Wurst
in Kraft gesetzt. Auch diese Höchstpreise sind durch Be-
kchlnß der Preisprüfnngsstelle nach Anhörung der Sach¬

verständigen und durch Magisiratsbeschlntz von heute be¬
reits sestgelegt . J -b hoffe . daß d,e Stadtverord - etenver-
sammlung sich ebenfalls einstimmig ^ n den Grundlagen
dieier Verordnung bekenne » wird . Sie werden es ver¬
stehen, daß wir , obwohl wir selbst zuständig zum Erlaß
solcher Verordnungen sind, Ihre Auffassung hören wollten
und Sic um Ihre Zustimmung ersuche» , da es st-b um
einen an -lud für sich schweren Eingriff m d>e wutschaft-
(irfjen Verhältnisse bandelt , zu dem wir uns ohne , lhrc
ausdrückliche Zustimmung nickst ent ;chlic«en wollen , D
Eingriff ist ' » des nötig , besonders wegen der kommenden
schweren Zeit '

der nächsten 2 Monate , die die schwerste« stnd
wir während der ganzen Dauer des Krieges ä» über¬

stehen baben werden . Wenn schon sttzt sich «ir
nett, die eine allgemeine  A u s g l e ich st e l lc snr
Brot , Fleisck' und Eier unter der Führung der ^ ''lldt, ver¬
langen , so bedauern wir das vorerst ablehnen zu müffest.
Ganz abgesehen von der Tatsache , daß die siadt . Vrotaus
gleichstelle seit einigen Monaten die früher so rc ck ich zn-
rückstrvmenden Brotmarken zum Ausgleiche nicht mehr
erhält , was zum Teil mit den außerordentlich knapp ge¬
wordenen Lebensmitteln und dem geringen Brotgewicht
zusammenbängt . Ganz abgesehen ferner von der Tat¬
sache, daß bei der Verteilung der ersten Eiergruppe sämt¬
liche 600 000 Eier abgeholt worden sind und die

Eierversorgnng in Zukunft ebenfalls geringer
werden wird , wollen wir erst einmal ab war ten.  welche

Fleischmenge dann überhaupt bei der Verteilung nicht
abgeholt wird und welche nicht voraus vermuibare Wir¬
kungen die neue Fleisck,Versorgung haben wird , ob also
nicht bie und da Harten und Lücken anftreten , ten » 1
etwa übrig bleibenden Vorräten abgeholfen werden kann.
Für überstürzte Maßnahmen sind wir nickt zu haben , zu¬
mal uns die Verantwortung iur deren Folgen selbstver¬
ständlich allein überlassen wird . Immerhin werden wir
die Frage einer Ansgleichstelle im Auge behalten . ,

Indem ich die Verordnung über die Fletschverforgung
Ihrer Zustimmung empfehle , kann ich nicht unterlasscn,
die Oeffentlichkeit zu ersuchen,
endlich aufznhören mit den a- radezu unsinnigen Gerüchten

über große Mengen Flersch «ud Fett
die in den einzelnen Lagern verdorben sein sollen und
teils an Seifenfabriken gegeben , teils begraben worden
sein sollen.

An allen diesen Gerüchten ist. wie ich hier seststelle, kein
wahres Wort.

Dt » reicblick, aeqebenen Vorwürfe wegen Mangel an Fett
trotz Einführung der Fettkarte habe ich vorausgesehen.
Ich habe in der letzten Stadtvcrordnetensitzung mich üe-
reits darüber geäußert , daß die Fettkarte den, Anspruch
auf Fett herbeiführe und daß cs nicht obne Gefahr ist,
eine Karte einznführen . die vorerst aus Mangel an Fett
unbrauchbar K Ich stelle deshalb nochmals vor aller
Oeffentlichkeit fest, daß

die Stadt von der Rcichsstellc Fett vorerst nicht erhalten
kann.

daß ferner Fette  und O e l e im Jnlandsverkehr .nickt
mehr zu haben sind, und daß der Bezug aus dem Aus¬
land den Städten verboten ist. Ick, weiß , daß auch diese
Mitteilung vollkommen vergeblich ist ; cs gibt eine zu
große Menge von Menschen , die glaubt , eine o" t>erc Or-
aanisation würde das Fett bringen , das nach Auffaffung
dieser Leute in reichlicher Menge vorhanden „ t Dieser
Glaube , der durch mangelnde Erklärungen von den
Reichsstellen ans . ohne es zu wollen , grnahrt wird , ist
eine direkte Gefahr für die städtischen Verwaltungen , die
überall in gleicher Weise unter den ungerechte « An,chuld ' -
annaen der Bevölkerung zu leiden haben . Wir wollen
doch auch zugestehen , daß die Engländer dieses Ziel , un»
in den Fettmengen aufs äußerste zn beschranken, erreicht
haben . Immerhin wird eine

Besserung eiutreten,
wenn die im Inland erzeugte Butter von dem Reiche
besser verteilt wird als seither , ebenso die Margarine.
Das ist eines der Ziele , die sich der Präsident des Kriegs-

Die Städte selbst können snr Erreichung dieses Zieles
nichts tun . als Anregungen geben , und das ist von dem
deutschen und dem preußischen Stüdtetag klar und deutlich
geschehen: auch wird im Herbste infolge reicheren Fettan¬
satzes des Viehes eine Besserung eintreten.

Auch bezüglich des
Brotes

bitte ich um Geduld bis zur neuen Ernte . Sie wisien.
wir 11 Millionen Tonnen Getreide weniger »oerntet habes
im vergangenen Erntejahr , als im vorvergangenen Ernte.
7hr Das macht sich am Schluß des Erntejahres furcht¬

bar geltend : die Stadt erhält geringere Mehlmengen von
Berlin und alles Mehl , auch das weniger  gute,
muß verbacken werden . Es ist ohneiede Be¬
rechtigung,  hieraus der Stadtverwaltung  vinen
Vorwurf zu machen ; sie ist leider nicht in der ^.aae , h«r
abzuhelsen . Wir werden in den kommenden l  Monate,
die uns noch von der neuen Ernte trennen , noch manche
unvorhergesehenen Schmierigkeiten zn überwinden haben.
Wir werden alles versuchen , dieser Schwierigkeiten Herr
zu werden ; es wird oft hart auf hart gehen,

aber es wird gehen unb mnh gehen.
Noch manches werden die preußischen Gemvindeverwal-
tungey , die ja bei der Ausführung der Beschlüsse . es Rei-
ches und des Landes in der vordersten Linie stehen, in
dieser Zeit auszuhalten haben , und sie werden de" Tac,
segnen , an dem ihnen z<rm Beginn der neuen Erte kur die
Bevölkerung große Vorräte zur Verteilung für die dar¬
bende Bevölkerung zugewiesen werden können . Noch inehr
aber werden sie den Tag des Friedens segnen , nach dem
auch Gelegenheit gegeben sein wird , einen Ueberblick über
ihre gesamte Tätigkeit zn geben , über bange , schwere mor¬
gen zu sprechen, die im Verlanfe der Krieg »ze>t oft über
sie gekommen sind, über Sorgen , von denen , man «tft
mußte , ob sie in den nächsten Tagen zu be.eitigen waren
oder nicht Man wird dann ohne Gefahr von manchem
Vermeidlichen und Unvermeidlichen sprechen können,
über das heute im Interesse des Vaterlandes zu .Ickweiaen
ist ohne Rücksicht darauf , ob, man verlästert wird oder
nicht ; und man wird dann freundlicher und anerkennen¬
der von den Gemeindeverwaltungen denken wie heute
und sich wundern , was sic alles ohne Widerrede in dieser
schweren Zeit des Krieges auf sich genommen sî enlind nun meine Herren , bitte ich L>ie uw Fhre
freundliche Zustimmung zu den von uns . getroffene ^ Matz-
nahmen in der Hoffnung , daß wir die kommende^ Zeit bi;
zur neuen Ernte gut und halbwegs erträglich nberstehen

" " Âus der anschließenden Aussprache sind folgend!
Aeußerungen bemerkenswert:

Stadtv . Justizrat Sieb erst  erklärte , c» wurde m der
Tat nichts nnbilltger sein, als der städtischen Verwaltung
den Vorwurf zu machen, daß sie aus den kketnen Por¬
tionen , die ihr „von oben" zur Verfügung gestellt wer e„
sind, nicht größere Portionen herausschneidet . „Die Kur¬
industrie einfach über Bord r " werfen , sei ia gänzlich «n-
möglich. Die Verwaltung stehe vor einer autzerordentlitz
schwierigen Aufgabe , der sie sich mit großer Tatkraft und
außerordentlichen Wohlwollen angenommen habe. Man
hätte tatsächlich erwarten dürfen , daß die Frage »« fa
her " geregelt worden wäre und rncht eru dre ^ tadt sch
ihrer anznnehmen brauchte . Tie gewisie Mißstimmung a
der Bevölkernng rühre nicht nur davon her , daß nicht viel
Butter und Eier zn haben sind, sondern besonders auch

> vom stundenlangen Warten vor den Läden , wobei es dann
auch oft noch vorkomme , daß schließlich die Vorräte aus-

1 verkauft sind. Aus diesem Grunde sei auch die Zuweisung
au bestimmte Verkäufer zu begrüßen . Er wurde es ftÄ«
sehen, die zugewiesene Menge etwas niedriger zu halte«,
als überhaupt einmal eine Karte ganz austallen laßen zu
müssen Er empfiehlt dem Oberbürgermeister , in seiner
Eigenschaft als Mitglied des Herrenhauses einen starker«
Druck ans die Regierung ausznüben . Nm zu vcrhiiideü
daß S o n nst a g s a n s f l ü g l e r dazu beitragen , der e»
heimischen Bevölkerung die Wiesbadener FleOchvorratc
weqzuesicn , könnte man vielleicht snr ttne »fletschlyl!
S o n « tag  e" einführen . Er regt an , Waren , die m
auswärts bezogen werden , nicht von den Karten a^D

m  Staötu Philipp Müller  ist der Meinung . M
wenn jemand etwas von auswärts ergattere - am , b«
Karte voll ungerechnet werden muffe. Gerade da» schaff-

. Erbitterung , daß, wenn die, die nichts baben und mcht
bekommen können , wissen, daß andere estwas hah -m E
fordert als Maßnahme gegen die HEstereu BestandMI
nähme in allen Haushaltungen . Zur Mackprüftmz a«
lick,er Atteste sei der Kreisarzt nicht der richtige Manu.
Ci vermißt die Angabe der festgesetzten. Preise und bc
mangelt die Verteuerung durch die Zwischenangest . llt.-
Handel , besonders durch die^ Viehaufkanfskommissare , r°
denen zum Beispiel einer in Bayern über 23 000 M . monm

Lä}  Bürgermeister Travers  tritt den verschiede»-« ^
hauvtnnqen des Vorredners entgegen , so bezüglich oer
austragung des Kreisarztes mit der Nachprüfung der
liehen Atteste für Mehrbezug von Eßwaren snr Krâm
Die Höchstpreise für Fleisch werden mit dom Inkraf re
der neuen Verordnung ebenfalls in Kraft t^oton. GegW
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der neuen Veroronnng eventaus reibet
Ü6«, beit V>« »nbe» ° -' b- W » .,i-w b.e « »bl ■<„
machtlos , da sie wohl eine beratende , aber nie ewe ^
schließende Tätigkeit austtben tonnten . Der Andrang
den einzelnen Geschäften werde durch die Einführung ^ .
Zuweisung an bestimmte Geschäfte behoben werden . .
Abzug non auswärts bezogener Butter von den D ^
snngsmarken sei bei der Einführung der Bntter rt
oben vorgeschrieben worden . Nachsuchungen in ■ ^
Haltungen seien zurzeit gänzlich unmöglich , da es .° ,
der Stadt wie auch der Polizei an hierfür venugbare « » ,
amt : n mangele.  Die Versorgung mit Kart ov.i nti e « ui ii nun  m riifieni’
sei sehr schwie8,  und die Herabsetzung von wo« ^
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lich 8 Pfund auf 7 Pfund sei durch die Sage unbed^
geboten,  um bis zimr Juli , wenn die Frühkar on ^
kommen , durchhalten zu können . Kjri-

Gegenüber einer Behauptung , da« m hrestgen ,
schäften und Hotels noch immer zw er Fleisch 'p ^
zum Mittagessen gegeben wurden , verweist Oberv ^ ^
meister Geheimrat Gläsirng  auf die Berord » ^
Bundesrats , der ein derartiges Vorgehen mitBundesrats , der ein derartiges Borgenen w Btt, «tte
Strafe bedrohe , und kündigt an , daß rn folchen fTee„ »AxXrhtUfh.  tinrftpü .öitaptt werden würde . Eine w ^ tz,errate um » ^ ' 7*.^ in les ^ w;
nachsichtlich vorgegangen werden wurde . Eme iN ^ achj beka
Zeit durch die Polizei bier vorgcnommene Kontrolle ^ «ret BoM \t ourcy oie Uta
keine  derartige Neberschreitung zutage seforoerr.. Li.. c\ -e iri . Srt« o(1k nlv Ist .Stadtv . Fink  ist der Ueberzeugung , daß die
karten beruhigend wirken werden , wenn auch dre ^ ^
schüft den Unterschied von 200 zu 600 Gramm mcht

ma. Si- k§r regt an , auch tut Westen eineverstehen werde . . . .
Kartoffelverkanfsstelle einzurichten.T| tmcu «ii |»ncui hüW

stadtv. Zorn  erklärt , datz schon lett einem
Jahre hier in Wiesbaden nicht zwei Fleischgänge a«
Mittagsgast verabreicht würden . ci*£

Bürgermeister Travers  hakt die EmrichtuW ^
weiteren Kartoffelverkaufs ans technischen Gru « ^ z-
unmöglich . Di : Verteilung würde billiger und
ermöglichen sein , ivenn Wiesbaden im Besitz einer ^ $
halle  wäre . Die Errichtung einer solchen weroe
ersten Aufgaben nach dem Krieg sein.

Damit schließt die Aussprache und dre Ber,
nimmt auf Vorschlag des Vorsitzenden erat » E
an , daß die Stadtverordnetenversammlung die
ftrnt voraeickilaaene Flciickversorgungsrrgeluna
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Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 10. Juni.

Die Zleischversorgung der Stadt Wiesbaden.
i Der Viehhandelsverband sür den Regierungsbezirk
Aiesbaden bittet uns um Aufnahme folgender Mitteilung:

Nachdem die Schlachtviehversorgung im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden durch die Organisation des Viehhanöels-
,xlbandes in geregelte Bahnen gelenkt worden ist , darf
Mnnehr auch die Fleischversorgung der Stadt
Wiesbaden als gesichert  gelten . Bereits in den letz¬
en Wochen konnte der von der Reichssleischstelle vor-
ixsehene Fleischbedarf durch die Lieferung der hierfür not¬
wendigen Zahl an Schlachttieren bis auf Schweine voll
jesrie ^ igt  werden . Auch in dieser Woche ist die Liefe¬
rung an Rindvieh und Schafen in der vvrgeschriebenen
Me wieder voll erfüllt worden . Es mutz allerdings er¬
wartet werden , öatz auch die im Stadtkreise vorhanidenen
Viehbestände zur Fleischversorgung der Stadt entsprechend
herangezogen werden . Es sind vom BiehhnnHelsverbande
in dieser Woche 45 Stück Großvieh , 160 Kälber , 30
Zchafe und 87 Schweine « itgeliefert  worden . Bei
Zchiveinen konnte nur annähernd die Hälfte der vor-
«xschricbenen Lahl infolge des zurzeit noch herrschenden
Mangels an schlachtreifen Tieren dieser Gattung zur Ver¬
fügung gestellt werden . Zur Ergänzung dieser Minder¬
lieferung an Schlachtticren muß daher auf Gefrier-
fteisch  zurückgegriffen werden , und ' zwar werden im An-
smg der nächsten Woche 150 Zentner Rindcrgefrier-
ileisch  angeliefert . Wenn mit dieser Wochenlieferung die
bisher übliche Ablieferung nicht erreicht worden ist , so- muß
-abci berücksichtigt werden , daß die Reichssleischstelle mit
Aücksicht auf die zurzeit noch erforderliche Schonung unserer
ziichbestände eine wenn auch für den Kopf der Bevölkerung
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p'  Fritz Kalle , ein praktischer Sozialpolitiker . Die Abegg-
Üstung der Gesellschaft für Volksbildung veröffentlicht eine
klein: Schrift „Fritz Kall  e , lein Leben und Wirken für
Volkserziehung und Volkswolil " von I . T e w s , worin
die gemeinnützige Lebensarbeit dieses im vorigen Jahre
verstorbenen früheren nationalliberalen Abgeordneten dar-
geftellt ist . Kalles Anregung verdankt die Gesellschaft sür
Volksbildung ihre Entstehung und seiner unermüdlichen
Mitarbeit einen Teil ihrer Erfolge . Kalle hat auch insbe-
-oildere in den Kreisen der Industriellen für Arbeiter¬
wob l f a h r k s p f l e g e und vernünftige Arb eiter-
volitik  eifrig gewirkt und auf dem Gebiete der Bolks-
ze sun  d h e i t S p f l e g e viel geleistet . Die ärztliche
lle b e r m a chu n g der Schulen  ist auf sein Borange-
Kn in Wiesbaden zurückzuführen : Auch um den Haus¬
wirt s ch a f t l i che n Unterricht und die Fortbil-
iungs schule  hat Kalle  sich mannigfache Verdienste er¬
worben. Durch Veröffentlichung zahlreicher Aufsätze und
kleiner Volksschriften suchte Kalle seine Anschauungen den
weitesten Kreisen zugänglich zu machen . Einzelne seiner
Volksschriften sind in hunderttansenden von Stücken ver¬
leitet , so besonders „Wie erhält man sich gesund
«nd erwerbsfähig ? " , „Wegweiser ins wirt-
ichaftliche Leben " und „Das Büchlein der El¬
tern " . Die Lebensskizze , die von der Abeggstiftung der
Gesellschaft für Volksbildung , Berlin , N . W . 52, Lünebur¬
ger Straße 21, unentgeltlich abgegeben wird , gibt auch eine
gedrängte Darstellung der praktischen sozialpolitischen Ar¬
beiten der letzten Jahrzehnte.
1 Die städtische Gemäldesammlung im neuen Mu-

leiur . bleibt am Pfingstsonntag geschlossen,  dagegen ist
am Pfingstmontag , wie gewöhnlich , von 10—1 und 3— 5
c geöffnet . Die vom Nassauiichen Knnstverein veran¬

staltete große Ausstellung  der „Freien Sezession Ber-
bleibt an beiden Pfingstseiertagen von 10—5 Uhr

fen.
Für die Hinterbliebenen der in der Seeschlacht gefal¬

lenen Wiesbadener . Wie uns mtigeteilt wird , sind schon
«rlchiedene kleinere und größere Spenden für die Hinter¬

ebenen der Wiesbadener Helden , die in der Seeschlacht
m 81. Mai den Tod gefunden , bei der K r i t g s w i t w e n -
undW a i s e n f ü r s o r g e eingegangen . So hat u . a . der
Stifter des Denkmals Herr H . Th . F . Schneider  eine
suchen düng von 500 Mark für den letzten Nagel , der dieser
Stiftung gilt , gezeichnet . Möchte dies Beispiel noch viele
ireudige Nachahmer finden . Eine Liste zur Einzetchnung
»°tt weiteren Gaben ist am Eisernen Siegfried aufgelegt.

Tie große Schwimmhalle im Auguste Viktoria-
Bad  ist zum erstenmal an den beiden Pfingfeiertagen von
oUhr morgens bis 1 Uhr nachmittags wieder geöffnet , und
War zunächst für Herren . Die Damenabteilung wird erst
®nächster Zeit geöffnet.

Psingstverkchr auf der Strecke Wiesbaden -Langenschwal-
An beiden Pfingstseiertagen werken auf der Strecke

^tesbaden -Langenschwalbach außer den Sonntagszügen
folgende Sonderzüge  eingelegt , die auf allen

—,, -ienstatiynen anhalten und zweite bis vierte Wagen-
Wsse führen : Wiesbaden Hauptbahnhof ab 6,49 Uhr mor-
°eus, Langenschwalbach an 7,53 Uhr , Wiesbaden Haupt-
Mnhof ab 9 Uhr vorm ., Eiserne Hand an 9,40 Uhr , Dötz¬
um ab 2,43 Uhr nachm ., Langenschwalbach an 4,20 Uhr,
""Ugenschwalbach ab 9,40 vorm, , Wiesbaden an 10,48 Uhr.
, Billardtnche sind beschlagnahmt . Amtlich wird uns mit-
MUt : Wiederholte , aus Interessentenkreisen kommende
Magen geben Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß auch
Mrdtuche wie Stoffe zur Oberbekleidung für Heer , Ma-

und Gefangene von Bekanntmachung Nr . W , M . 1000/11
R . A., Gruppe 1 sUntergruppe 1) betroffen und als

Morm - und Livreestoffe mittels Meldeschein 1 als be-
Wognahmt anzumelden und . Die Anmeldung hat beim
|OBeftoffmelöenntt der Krieqsrohstosfabteilung des Kgl.

Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, zu erfolgen,
^ofseinsreier Kaffee . Der Kriegsausschuß für Kaffee

Tee sowie deren Ersatzmittel , G . m . b, H . in Berlin,
P bekannt : 1. K o ffte in fr ei er Kaffee  darf wie

!er Bohnenkaffee an die Verbraucher nur in geröstetem
ende unter gleichzeitiger Zlbgabe von mindestens ber-

! en Gewichtsmenge Kaffee -Ersatzmittel verkauft werden.
Preis für ein Paket (% Kilo ) koffeinfreien Kaffeesfür ein Paket w „ -

i *. - Kilo Kaffee -Ersatzmittal ' darf zusammen 2,24 M.
Wk >ubersteigen . 8. Im übrigen - regelt sich der Verkauf von
^ " '»freiem Kaffee nach den von uns unter dem 22. Kai

gegebenen Bedingungen.
Zeitgemäßes Trinkgeld , das ebenso viel Freude wre

^rkeit erweckte , schenkte dieser Tage in Frankfurt rla
aer  aus dem Bäurischen einem Straßenbahnschaffner.
„ bes üblichen Fünfers griff er in seinen Korb und
P ® — ein E i.
«°lgen her Unvorsichtigkeit . Im Hause Werderstraße

Machte sich gestern nachmittag ein etwa 17,ähriger
„ an einer scharf geladenen Patrone zu schaffen . Er
£ ®W dem Hammer daran herum , bis sie plötzlich ex-
m e und ihm schwere Verletzungen an beiden Händen
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zufügte . Die Sanitätswache mußte herbeigeholt werden,
die ihn nach Anlegung eines Verbandes ins städt . Kran¬
kenhaus schaffte.

Die deutschen Verlustlisten , Ausgabe 1007 , enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 551. Diese enthält u . a . die
Jnfanterieregimenter Nr . 81, 87, 116, 117 und 118, die Re-
serwe -Jnfanterieregimenter Nr . 80, 87, 223 und 254, die
Landwehr -Jnfanterieregimenter Nr . 80, 87 und 118, die
Feldartillerieregimenter Nr . 25 und 27 sowie das Reserve-
Feldartillerieregiment Nr . 63.

Kurhaus , Sweater , Vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Für die Pfingsttage sind non der Kur¬

verwaltung folgende Veranstaltungen (sämtlich im Abon¬
nement ) vorgesehen : Pfingstsonntag  vormittags IlV^
Uhr im großen Saale ein Orgel - Frühkonzert,  aus¬
geführt von Herrn Organist Friedrich P e t e r s e n und
Frau Elsa Rehkop 'f - Westendors (Gesang ). Das
Programm verzeichnet an Orgelvvrträgen : Choral in A-
moll von C . Franck , Präludium und Fuge in C -dur von
Max Reger , Echo aus der Partita , H-moll (übertragen von
Karg -Elert ) von I . C . Bach und Benediction von S . 5larg-
Elert : an Gesangsvorträgen : „Gott sei mit Dir " von A.
Klughardt , „Ueber Nacht " von H . Wolf , „Schmerzen " von
R . Wagner und „Ave Maria " von Schubert . Nachmittags
414 Uhr findet Konzert des Kurorchesters und abends 8Vs
Uhr Doppel - Konzert:  Kurorchester -Militärmusikkorps
statt . — Am Pfingstmontag  ist nachmittags 4s4 Uhr
wieder Konzert des Knrorchesters und abends 8V2 Uhr im
großen Saale unter Leitung des städt . Musikdirektors Hrn.
Carl Schuricht Symphonie - Konzert  des städtischen
Knrorchesters , ferner bei geeigneter Witterung 8V2 Uhr
im Kurgarten Militär - Konzert.

Königliches Theater.  Das Schauspiel bringt in
der Pfingstwoche am Dienstag , 13. Juni , Schillers „ Wilhelm
Tell " mit Herrn Everth in der Titelrolle . Am Freitag , 16.,
gelangt Meyer -Försters Schauspiel „Alt -Heidelberg " zur
Aufführung . Für den 19. Mai ist eine Wiederholung des
bei seiner letzten Aufführung beifällig anfgenommenen Lust¬
spiels „Im weißen Rößl " vorgesehen.

Wochendienst der militärischen Vorbereitung der Jugend
der Residenzstadt Wiesbaden.

Jugendkompagnie Nr . 148 : Mittwoch , 14 . Juni : Tur¬
nen : Freitag . 16. Juni : Exerzieren (Jugendheim . — Ju¬
gendkompagnie Nr . 149 : Sonntag , 11. Juni : Antreten 6.30
Uhr morgens (Sedanplatz ) : Mittwoch , 14. Juni : Turnen
im Lyzeum, ' Donnerstag , 15. Juni : Exerzieren (Jugend¬
heim ) . — Jugenbkompagnie Nr . 150 : Donnerstag , 15. Juni,
8.45 Uhr : Turnen (Atzelberg ) : Samstag , 17. Juni , 9 Uhr:
(Loreleiring ) Nachtdienstübung . — Jngendkompagnie Nr.
151 : Donnerstag , 15. Juni : Exerzieren (Hof des Bez .-Kom-
mandos ) : Samstag , 17. Juni , 9.16 Uhr : (Manteuffelschule)
Felödienst.

Aur den Vororten.
Sonnenberg.

Ordensverleihung . Oberzolleinnehmer a . D . Fritz-
s ch e wurde der Kronenorden vierter Klaffe verliehen.

rrasiau und Nackbaroebiete.
ckt. Rüdesheim , 9. Juni . Die Stadtverordneten

genehmigten endgültig den Vertrag mit der Staatsschul¬
verwaltung hinsichtlich des Reformrealgymnasiums
Geisenheim -Rüdesheim . Man verläßt sich dabei auf die Zu¬
sage »des Vertreters der Regierung , daß es den an der An¬
stalt angestellten Lehrern durchaus freigestellt wird , ob sie
in Geisenheim ober in Rüdesheim ihren Wohnsitz nehmen
wollen.

-f- Camberg , 9. Juni . Das hiesige Taub st n m -
meninstitut  wurde gestern durch Provinziaftchnlrat
Dr . Albers aus Kassel und Landeshauptmann Krekel aus
Wiesbaden einer Revision unterzogen.

5port.
Der Sport zu Pfingsten.

Die Feiertage bringen eine Hochflut sportlicher Er¬
eignisse . Pferderennen finden am Pfingstsonntag allerdings
nur in Hamburg - Großborstel statt , dagegen wartet der
zweite Feiertag mit den Meetings zu Grunewald , Han¬
nover , Mühlheim -Duisburg -Neutz und öen Trabrennen zu
Hamburg -Farmsen auf . In Hamburg  wirb die Haupt-
nummer , der Borsteler Golöpokal , dem Stall Balduin
schwer zu nehmen sein , der sich in erster Linie auf „Meri¬
dian " stützt und mit Gegnern wie „ Göbert " und „ Sorapis"
fertig wetzden sollte . Auch im Eppenborfer Rennen ist der
Stall Balduin besonders durch den Doppclsieger „Mor¬
mone " ausgezeichnet vertreten . Im Seekampf -Rennen ist
auf „Nieöeck " und „Kätchen " hinzuweisen . — Die Rennen
zu Grunewald  bringen im Silbernen Schild eine wich¬
tige Prüfung für dreijährige und ältere Pferde . Trotz Her
winkenden 26 900 Mark fällt die Besetzung schwach aus , da
nur der Graöitzer „Anschluß " (Rastenberger ) , „Ariel " und
„Masher " (Archibald ) des Stalles Oppenheim , Gestüt
Steinachs „Persiens " (Jentzsch ) unv der Herren v. Wein¬
bergs „Carneol " (Korb ) als Starter gelten . Da „Langnard"
seine Verpflichtung nicht erfüllen soll , wird der Weg für
„Anschluß " zu einem neuen Siege frei . Das Kaiserdamm-
Handikap wird wahrscheinlich ein Riesenfeld versammeln.
„Menton " , trotz ihrer hohen Bürde , „Germinal " , „Turma¬
lin " , „Felstrud " und „Eisbär " müßten das Ende unter sich
ausmachen . In den übrigen Konkurrenzen verdienen „Film¬
diva " , „Harlekin " , „Der blaue Vogel " , „Circe " und „Musel¬
mann " Beachtung . — Recht guten Sport verspricht Han¬
nover.  Im Jubiläumspreis von 13 000 Mark sind , da
„Treue " nicht läuft , „Terminus " und „Correggio " an erster
Stelle zu nennen . Den mit 10 000 Mark ausgestatteten
Kleefelder -Ausgleich sollte „Marius " gegen „Mato " ver¬
teidigen . In den übrigen Konkurrenzen ist auf „Krösus " ,
„Coram populo " , „Potoskaff " , „Christine " und „St . Theo¬
bald " hinzuweisen . — In Neuß  gibt das Pfingst -Jagd-
rennen „Orchidee " , „Grunewald " und „ Fliege " gute Aus¬
sichten . — Der dritte Feiertag ist von Karlshorst  besetzt.
Anstelle des früheren internationalen Großen Berliner
Jagdrennens bildet das Deutsche Hürdenrennen den Glanz¬
punkt des Programms . „Burkhard " wird hier unter seiner
leichten Bürde schwer zu schlagen sein . Er hat vor allem
„Mercedes " . „Hanseat " und „Einwandsfrei " gegen sich. Die
„Germania " sollte „Sitard " gegen „Dryade " und „Elfen¬
könig " , das verbündete Paar des Prinzen Moritz zu
Schaumburg -Lippe , und „Lorbas " gewinnen . Sonst ist noch
auf „Augustenburg " , „Sensible Simons " , „Der Schlesier " .
„Poppleton " und „Viktor " hinzuweisen.

Der Preis des Jockeiklubs,  der offizielle Naure
für das österreichische Derb », kommt am Vfinastmontaa in
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Wien , diesmal ohne deutsche Beteiligung , zur Entscheidung.
Die große Zuchtprüfung Hat insofern für die deutschen
Ställe besonderen Wert , als von ihren Bewerbern „Fuvo-
las ", „Bankar öcscse " , „Dalaj Lama " und „ Argus " sich
auch am 25. Juni in Hamburg zum deutschen Derby etn-
finöen sollen . Auch befinden sich zwei deutsche Reiter im
Felde , Rastenberger auf Baron A . Rothschilds „Sanskrit"
und W . Plüschke auf Gestüt Mülhofs „Rima " . Der Wiener
Wettmarkt legt den Ausgang zwischen Herrn L. Egyedis
„Fuvolas " und Fürst Tatzlio Festettcs „Przemysl " .

Der Radsport bringt gut besetzte Dauer - und Jffieger-
rcnnen am ersten Feiertag in Treptow.  Im Großen
Pfingstpreis (3 Läufe über 20, 30 und 50 Kilometer ) stehen
sich Lewanow , Günther , Janke und Techmer gegenüber ^ an
den Fliegerrennen nehmen A . Rütt , Lorenz und Stabe teil.

Im Fntzballsport sind wie in Friedenszeiten die Pfingst-
reisen der Mannschaften an der Tagesordnung . Sowohl in
Berlin wie im Reich werden Gesellschaftsspiele ausgetragen.
Der leichtathletische Betrieb  ruht dagegen in b « :
Reichshauptstaöt . In Düsseldorf gehen am Pfingstsonntag
die ersten westdeutschen Sportkämpse vor sich.

Ein neuer Weltrekord im 120 Nards -Hürüenlausen
wurde bei den amerikanischen Universitätswettkämpfen zu
Columbia von R . Simpson (Missouri ) mit 14^ Sek.
ausgestellt . Ter bisherige Weltrekord stanH auf 15 Sek.

Ueber tausend Läufer beim Berliner Kriegsstasetteulanf.
Der vom Verband Berliner Athletikvereine am 18. Juni
zum zweitenmal veranstaltete Kriegsstafettenlauf vom
Stern im Grunewald zum Großen Stern im Tiergarten
hat ein geradezu glänzendes Melöeergebnis . Die Betei¬
ligung ist um dreizehn Mannschaften stärker als im Vor¬
jahre . Insgesamt sind 54 Mannschaften zu je 20
Mann von 34 Vereinen , Schulen , Jugendkompagnien usw.
mit 1 080 Läufern  gemeldet wor -den . Unter diesen be¬
finden sich wieder fünf Milftärmannschaften , und zwar vom
Königin Elisabeth -, Kaiser Franz -, Garde -Füsilierregiment,
Infanterieregiment Nr . 261 und Pionier -Ersatzbataillon
Nr . 8 Spandau . Die größte Zahl stellen wieder der Sort-
klub Charlottenburg und der Berliner Sportklub mit 10
un >d 7 Mannschaften ; davon entfallen 5 und 1 auf die Son¬
dergruppe für Jugendliche . V . f. B . Teutonia , Berliner
Turnerschaft , Turngemeinde in Berlin , Charlottenburger
Turngemeinde und Jugendklub Zkeukölln schicken je 2 Man » .
schäften ins Rennen.

vermischter.
Ein Kriegs -Rechenexempel . Ein neues „Kriegs -Rechen,

exempel " wacht augenblicklich die Runde . Es kautet:
Kaiser Franz Josef:

Geboren 1830
Regierungsantritt 1848
Alter 86
RBSierungszeit 68

3832
Kaiser Wilhelm:

Geboren 1859
Regierungsantritt 1888
Alter 57
Regierungszeit 28

3832
Die Ab'dition wichtiger Daten uns dem Leben unseres Kat
sers nntz derselben Daten aus dem Leben Kaiser Franz
Josefs ergibt also dieselbe Gesamtsumme . Nimmt man die
Hälfte dieser Gesamtsumme von 3832, so erhält man di«
Jahreszahl 1916. Es braucht nicht erst gesagt zu werden
daß dieses originelle Rechenexempel hier unv da zu Pro¬
phezeiungen über das Ende des Krieges ausgenutzt wird

heitere Ecke.
Neulich unterhielten wir uns in Gegenwart unserer

kleinen fünfjährigen Elli über Großvaters Krankheit , der
als Major a. D . bei uns lebte und an Artsrienverkalkung
litt . Als einige Tage später sein Freund , ein Oberstabs¬
arzt , zu ihm zu Besuch kam , hielt ihn Elli wohl für eine»
Leidensgefährten ihres Großvaters und empfing ihn mit¬
leidig mit folgenden Worten : „Hast Du auch Artilleriever¬
kalkung ? "

*
Abgcwimmelt . Der ebenso reiche wie zugeknöpfte Prtz«

votier Schmerler wird beim Verlassen seines Hauses von
einem Bekannten angesprochen : „Ach mein lieber Freund,
Sie kommen mir wie gewunschsn . Denken Sie , ich habe
meinen Geldbeutel zu Haufe gelassen und keinen Pfennig
Geld bei mir und wohne bis in Nymphenburg . Ach, leihen
Sie mir doch zehn Mark !"

Saat der Schmerler drauf : „ Ja , haben Sie denn z»
Haus Geld ? "

„Na freilich " , beeilt sich der andre zu erwidern.
„Gut " , sagt der Privatier , „wissen S ' was ? Da haben

Sie zwanzig Pfennig , fahren Sie mit der Straßenbahn
heim und holen Sie sich Ihren Geldbeutel !"

In einem Lazarett soll den Verwundeten Gelegenheit
geboten werden , sich durch F -lecht - und Laubsägearbeiten die
Zeit zu verkürzen . Auf die Frage des Arztes an einen
biederen Sachsen , der wegen einer Futzverwundnng in
Behandlung , ob er sich lieber mit Flecht - oder Laubsägear¬
beiten beschäftigen wolle , erhält er die prompte Antwort:
„Lieber Flechtarbeiten , Herr Doktor , denn uff Lie Beeme
kann ich doch nicht klettern !"

*
Wir marschieren kürzlich aus der Reserve in Stellung,

als vom Schluß der Kompagnie ein kräftiges „Halt " er¬
schallt , das sich wie alle angenehmen Befehle schnell fort¬
pflanzt . Schon steht die Kompagnie . Der vorne reitende
.Kompagnieführer ist darüber ganz erstaunt und forscht
nach , wer den Befehl gegeben hat . Nach langem Hin und
Her findet er endlich den unschnldia Schuldigen . Ein ^ ziem¬
lich am Schluß marschierender Wehrmann hatte seinem
Kameraden Schnaps geaeben , und als dieser zu „fest zog" ,
laut „Halt " gebrüllt . Die vor ihm Marschierenden hatten
„den Befehl " pflichtschuldigst weitergegeben , und so stand
die Kompagnie eiligst stille . („Jugend " .)

#
Gut befolgt . „Bevor Sie die Supventzeller fortnehmen " ,

sagte die Hausfrau zu dem neuen Mädchen , „müssen Sie
stets jeden Gast fragen , ob er nicht noch etwas Suppe haben
möchte ." Das Mädchen nahm dies zur Kenntnis , und be¬
vor sie bei der nächsten Mahlzeit Heu Teller fortnahm , fragte
sie den Gast der Familie : „Wünscht der Herr noch etwas
Suppe ? " „Ja , bitte !" lautete die Antwort . „Si ' st aber
keine mehr da !"

*
Ei « ansprnchslsses Tier . „Welches Tier " , ftagte ein

Professor der Zoologie seinen kleinen Sohn , „gibt sich mit
der geringsten Nahrung zufrieden ? " „Die Mottet erwi¬
derte das Köbnchen ^ Die fvitjt - tnt -r iQHr6pr "
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VolkZWutschast.
Erweiterter Schutz - er Hqpothekenschuldner.

Berlin , 10. Juni . «Nichtamtl. Wolff-Tel.) ,
Der Bundesrat  hat in seiner Sitzung am 8. Junt

eine Bekanntmachung über die Geltendmachung von Hypo¬
theken, Grundschulden und Rentenschulden beichlossen. dte
den Schutz der durch den Krieg in Mitleidemchast gezoge¬
nen Haus - und Grundbesitzer über den btsherlgen geietz-
lichen Rahmen hinaus erweitert.  Dte Bekanntmach¬
ung tritt an die Stelle der Verordnung betreffend die Be¬
willigung von Zahlungsfristen bei Hypotheken und Grund¬
schulden «R.G.Bl . 1015 S . 298) und der Verordnung über
die Versagung des Zuschlags bei der Zwangsverstergerung
von Gegenständen des unbeweglichen Vermögens vom 19.
Dezember 1914, die aufgehoben worden sind.

Durch die Verordnung wird zunächst (mit Rücksicht. auf
die erhebliche Dauer des Krieges und ihre Begleiterschei¬
nungen im städtischen Jmmobiliarwesen ) die Länge der vom
Gerichte zu bewilligenden Zahlungssrrst aus¬
gedehnt.  Sie kann jetzt für das Kapital der Hypothek
oder Grundschuld oder die Ablösungssumme der Renten¬
schuld bis zu einem Jahre , für Zinsen und andere Neben-
leittnngen bis zu sechs Monaten bemessen werden «bisher
sechs, bezw. drei Monate ). Damit Härten , die «ich aus der
Verlängerung der Frist für den Gläubiger ergeben mögen,
vermieden werden können, kann die Fristbestimmnng von
der Erfüllung bestimmter Bedingungen «z. B. Erhöhung
des Zinsfußes ) abhängig gemacht werden. Bisher war bet
vollstreckbaren Hypothekenforderungen die Fristbewtlltgung
nur im Wege einer Einstellung der Zwangsvollstreckung -
also durch eine' Maßnahme von rein prozessualer Bedeu¬
tung — möglich. Nach der neuen Verordnung kann auch
bei vollstreckbaren Hypothekenforderungen eine materielle
Zahlungsfrist gewährt werden, die wie eine vom Gläubiger
bewilligte Stundung wirkt, also vor allem den Eintritt
v on V e r z u g s f o l g e n v e r h i n de r t. Die Bewilligung
von Zahlungsfristen soll, wenn Billigkeitsgründe vorlr^
gen, in Zukunft auch bei Hypotheken zulässig «ein, die nach
dem 31. Juni 1914, also nach Kriegsausbruch entstanden
sind. In der Hauptsache ist dabei an Fälle gedacht, in
denen Personen während des Krieges zur Verhütung eige¬
ner Verluste genötigt waren , ein Grundstück zu erstehen,
ohne dabei das Barqebot berichtigen zu können. Für K a -
p i t a l schu l d e n kann die Bewilligung einer Z a h l u n a s-
frist  mehrfach erfolgen, für Zinsen  und sonstige Neben¬
leistungen nur einmal. Der Antrag ans Bewilligung einer
Zahlungsfrist darf , wie die Verordnung ausdrücklich be¬
stimmt. bei Kapitalschnlden nicht deshalb abaelebnt werden,
weil anzunehmen ist. daß der Beklagte nach Ablauf der
Frist zur Befriedigung des Klägers außerstand: «em wird.

Die Zwangsversteigerung  kann ans Antrag
des Schuldners für die Dauer von längstens sechs Mona¬
ten eingestellt  werden , auch wenn die Bestimmung
einer Zahlunqssrist abaelebnt oder nicht z»lästig ist. . Die
Einstellung kann mehrfach erfolgen.  Ste tst ledoch
«damit ein unbegrenztes Anwachsen von Zinsrückständen
vermieden wird) auf Antrag eines Beteiligten aufzuheven,
wenn ibm fälliae Aniorüche auf wiederkehrende Leistungen
für zwei Jahre im Range vorgehen. Ebenso ist der An¬
trag ans Einstellung der Zwangsversteiqerung von vorn¬
herein abzulehnen, wenn fällige Ansprüche des betreiben¬
den Gläubigers für zwei Jahre nicht gezahlt sind. Als
Kriegsteilnehmer gelten auch die Personen , die vermöge
ihres Dienstverhältnisses, Amtes oder Berufs zu den im¬
mobilen Tellen der Land- oder Seemacht gehören.

Eine ander : Bekanntmachung des Bundesrats vom 8.
Juni schützt die heimkehrenden Kriegsteil¬
nehmer  vor einem für ihr wirtschaftliches Fortkommen

Wies badener Zeitung
bedenklichen Zugriffe ihrer Gläubiger Auf Antrag des
Kriegsteilnehmers kann Zahlungsfrist brs »» sechs Mona¬
ten bewilligt werden - auch für nach dem 31. Juni 1914,
aber vor oder während der Teilnahme des Schuldners am
Kriege entstandene Forderungen . . ^ »1 die,e Forderun ^ n
findet auch die Verordnung über die Folgen der nicht recht¬
zeitigen Zahlung einer Geldforderung «Retchs-Gesehbl.
1915 S . 292) Anwendung. Die Zwangsvollstreckung kann
auf 'sechs Monate eingestellt werden : die Einstellung kann
mehrfach erfolgen und ist auch zulässig, wenn eine Zav-
lungsfrist bereits bestimmt ist. Vorausietzung für die Zah¬
lungsfrist sowohl wie für die Einstellung der Zwangsvoll¬
streckung ist, daß „die wirtschaftliche Lage des Schuldners
durch die Teilnahme am Kriege so wesentlich verichlechtert
ist, daß sein Fortkommen gefährdet erscheint.

Städtischer Seefischverkauf. wayemarmstraste \l.
Fischpreise am Dienstag, den 13. Juni 1916:

Angel-Schellstiche, groß mit Kopf, per Pfd. 85 Pfg--
ohne Kopf 109 Pfg., im Ausschnitt 120 Pfg.. mittelgroß 75
Pfg., Portionsfische 65 Pfq., kleine zum Braten 55 Pfg.,
Dorsch. 1—Jpfündig. 75 Pw , Angel-Kabeljau, mit Kopf.
90 Pfq.. ganzer Fisch ohne Kopf 105 Pfg.. im Au->'Sn ' t . 1-.0
Pfg., Seelachs, aanzer Fisch. 85 Pfg., im Ausschnitt 110 Pfg-
Brat -Schollen 70 Pfg., Backfische ohne Gräten 70 Pfg . Es
kommt nur beste Nordseeware zum Verkauf. Die Fische
kommen direkt non der See in Eispackung. Der Verkauf
findet stadtscitig nur Wagemannstraße Nr . 17 und an feder-
mann statt. Broiausweiskarte vor.zeigen.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Evavg. Militärg -meiube. Sonntag , den 11. Juni «Pfingstsonntag«,
vormittags 8.40 Uhr : Gottesdienst in der Marktkirche. Predigt : Festungs-

"^ ^Marktkirche. Sonntag , den 11. Juni (Pfingstsonntag«. 10 Uhr: Hanoi-
gotlesdienst. Psr . Schußler. Nach der Predigt Beichte und hl. Abendmahl.
Mitwirkung des Ktrchcngesangvereins. — 5 Uhr: Abendgottcsdicnst. Psr.
Beckmann. — Die Kollekte ist für das Rettnngshaus bei Wiesbaden be¬
stimmt und wird der Gemeinde empfohlen. — Montag, den 1... Jum
(Pfingstmontag«. 8.80 Uhr: Friihgottesdienst für die Gemeinde. Psr.
Schußler. - 10 Uhr: Hauptgottcsdienst. Dekan Bickel.

Bergkirche. Sonntag , den 11. Juni (Pfingstl onntag«. 10 Uhr Haupt,
gottesdienst. Psr . Beesenmeyer. (Abendmahl.« - 5 Uhr: ^ benbgottesdicnst.
Psr . Diehl. — Montag, 12. Juni (Pfingstmontag«. 8.80 Uhr: Gottesdienst
für die Gemeinde. Vikar Weinsheimcr. - 10 Uhr: H"Uptg°ttesdienst.
Pfr . Greiu. — Die Kirchensanrmluna ist fitr das hiesige Rettungshaus
bestimmt.

Ringkirche. Sonntag , den 11. Juni (Pfingstsonntag«. 10 Uhr: Hanoi-
gottesdienst. Psr . D. Schlosser. (Mitwirkung des Posauncnchors der Ring¬
kirchengemeinde.) Beichte und hl. Abendmahl. - 11.80 Uhr: KcnbergottK-
dienst. Pfr . D. Schlesier. — 5 Uhr: Abendgottesd,eilst. Pfr . Veelenmener.
— Die Kirchensainmlung ist sür das hiesige Rettungshaus bestimmt. —
Montag, den 12. Juni (Psingstmontag,. 10 Uhr: Hauptgotiesdtenst Pfr.
Merz. (Gesangseinlagc.« Beichte und hl. Abendmahl. - 8 Uhr: Abeno-
gottesdienst. Pfr . Grein . — Klarcntal . Sonntag , den 11. Jnni , vormittag.
10 Uhr: Gottesdienst. Psr . Merz. , ,

Lutherkirche. Sonntag , den 11. Juni (Pfingstsonntag«. 10 Uhr : Haupt-
aottesdienst. Pfr . Lieber. (Abendmahl., - 5 Uhr: Abcndgottesdienst. Geh.
Konsistorialrat Dr . Eibach. — Montag, den 12. Junt «Pfingstmontag«.
10 Uhr: Hauptgottcsdienst. Psr . Hofmann. (Abendmahl.«

Kapelle des PaulinenstiftS. Sonntag , den 11. Juni (Psingstsonntag«,
vormittags 8.30 Uhr: Gottesdienst; daran anschließend, steter des hl. Abend¬
mahls. — 11 Uhr : Kindergottcsdienst. Prediger Spaich. — sm“nt “8' °' n
12. Juni , vormittags 9.30 Uhr: Gottesdienst. Geh. Kons.-Rat Dr . Etbach.

Eoangelisch-lntherlscher Gottesdienst, Adelheidstraße 35 6cn
11. Junt (Pfingstsonntag«, vormittags 8.30 Uhr: Predigtgottcsdienst.
Montag, den 12. Juni (Pfingstmontag«, vormittags 8.30 Uhr: Lesegottes¬
dienst. Pfarrer Mueller.

Evangelisch-lutherische Gemeinde (der selbständigen evang-Itlch.luthc.
rischen Kirche in Preußen zugehörig«, Englische Kirche.  Sonntag,

SamStag , 10. Juni 19iy
den 11. Junt (Pfingstsonntag), vormittags 8.30 Uhr: Lesegottcsbienß. ^
Montag, den 12. Juni (Psingstmontag,. vormittag- 8 Uhr: Beichte 9» ^
Predigt und heil. Abendmahl. Anmeldungen von 8.30 Uhr an. Psr . Bagny

Evangelisch-lutherische DreieinigkeitSgcmeindc. In der Krppt, ^
altkathol,scheu Kirche (Eingang Schwalbacher Straße «. Sonntag.
11. Juni (Pfingstsonntag,, vormittags 8.30 Uhr: Beichte. - 10 Uhr: ^
digtgottesdicnst. — Montag, den 12. Juni (Psingstmontag«. Prcdcgtgvttez.
dienst. Pfr . Eikmeier. -D

Methodisten-Gemeinde. Immanuel -Kapelle. Ecke Dotzbelmer und Dir,,
wcidcnstr. Sonntag , I^ Juni (Psingstsonntag,, vorm. Predigte
Vormittags 11 Uhr: Sonntagsschule. Abends 8 Uhr. Predigt . -
tag, abends 8.30 Uhr: Bibclstundc. Prediger Vülkiĵ M

Ren-postolisch- Gemeinde, Oranienstratze 54, Hintcrh. Part . Son«ta-
den 11. Juni (Pfingstsonntag«, vormittags 8.30 Uhr: Hauptgottesdienft.^
Nachmittags 3.30 Uhr: Gottesdienst. — Donnerstag , den 15. Junt , abenjz
8.30 Uhr: Gottesdienst. AR

T -ntschkatholische(sr-ireligiös-, Gemeinde. Sonntag , 11. Juni
sonntag«, vormittags 10 Uhr, im Bürgersaalc des . Rathauses Erb-u^
von Prediger Tschirn. Thema: „Das Fest des Gcp. .->. Zutritt frei ^ ]
Jedermann.

Altkatholische Kirche, Schwalbacher Straße 80. Sonntag , den U.
(Pfingstsonntag«, vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Predigt . Rontaz,
den 12. Juni (Pfingstmontag), vormittags 10 Uhr: Bittamt um einen gljA
ltchcn Ausgang des Krieges. Vikar Krükel. ! L

Katholische Kirche.
Hochheiliges Pfingstscst. - 11. Juni 1810.

Die Kollekte am Pfingstsonntag ist für das Waisenhaus in Mari^
hausen bestimmt. — Mittwoch, Freitag und Samstag sind Ouaternbertq«.

Bonisatius -Psarrkirche. Hl. Messen: 5.30, 0 und 7 Uhr. MtlitärgottiS.
dienst «hl. Nlcsse mit Predigt ; hl. Kommunion der Mädchen der_  letzk,
Jahrgänge : erster AloysiantschcrSonntag« 8 Uhr. Kindergottesdienst(ämi)
fl Uhr Feierliches Hochamt mit Predigt und ^ e Deum 10 Uhr. Letzte
Meile 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr ist feierliche Vesper: darnach Genem.
äbiolution sür den Dritten Orden. Abends 8 Uhr: Kriegsandacht. - Pfingjp
montan- PatronSsest der Psarrkirche St . Bonisatius . Der Gottesdiensn«
wie an Sonntagen. Im Kindergottesdienst ist hl. Messe mit Predig
Feierliches Hochamt mit Predigt und Tc Deum 10 Uhr. — 2-1B Uhi
ist feierliche Andacht znm hl. Bonisatius «351«: nachm. 4̂ 0 Uhr Versam^
lung des Dritten Ordens mit Predigt . — An den Wochentagensmd
fit Weifen um 6, 7 und 9.15 Uhr. — Dienstag , Donnerstag und
tag abends 8 Uhr ist Kriegsandacht. — Bcichtgelegcnheit: Sonntag u»z
Montag morgen von 5.30 Uhr an, Sonntag nachmittag 4- 7 und itt*
8 an allen Wochentagennach der Frühmesse: für Krceg- teclnehmv,
Verwundete und Kranke zu jeder gewünschten Zeit.

Maria -Hils-Psarrkirchc. Hochheiliges Pfingstfest: Hl. Messen u« 0 ui,i
7 30 Uhr ,5. aloys. Sonntag : Ansprache und gemeinsame hl Kommun«,
der Franenkongregation«: Kindergott-sdienst «Amt mit Segen, ûm. 45 Uh;
feierliches Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittag» -.1. Uhr sei«,
licke Vesper, um 8 Uhr Andacht zum hl. Geist. — Pfingstmontag: £i4,
nung wie am Sonntag . Kindergottesdienst ,hl. Messe mU Predigt,
S 45 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Andacht zum hl. Geist: um 8 Uhr Kriegs
öadjt. _ An den Wochentagensind die hl. Messen um 6.30 und 9.15 W.
Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr: KrtegSandacht. — Beichtgelcgenheit:
An den beiden Pfingsttagen morgens von 5.30 Uhr an, PsingstsonM,
nachmittag von 5- 7 und nach 8 Uhr, Freitag abend nach 8 Uhr und Sa« ,
tag von 4- 7 und nach 8 Uhr. Samstag 4 Uhr: Salve.

Schrtftleitung: Bernhard Grothu «.
Verantwortlich sür dcntsche und auswärtige Politik: B. ® JL®*
für Kunst. Wissenschaft, Unterhaltung»- und volkswirtschaftlichenTel,
N (? Eiienberger:  für Stadt » und Lanbnachrichten, Gericht und
Sport : ED fetze sür die Anzeigen: Carl Röst . l:  I -mtlich i.Wiesbaden. , a
Druck u. Vertag der Wiesbadener Vertags - Anftalt  G . m. b.h.

Weiterhencht der Be!«krdienMk Meilbir,.
Voraussichtliche Witterung für ll . Juni:

Veränderliche Bewölkung, doch nur strichweise einzeln!
Regenfälle. Temperatur wenig geändert.

Niederschlagshöhe: Wxilburg 5, Feldberg 6, Neuklrch/,
Marburg 8, Trier 4, Witzenhausen 1, Schwarzenborn^
Kaffel 3. ^

Wasserstand: Canb 217, Weilburg 1o8.

Kurhaus Wiesbaden.
Pfin ast -Sonntagr,

11 . Jnni:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzertd.Städt.Kurordhesters
in der Kodibrunnen-Anlage.

Leitung: Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Choral: „Allein Gott in der
Höh’ sei Ehr“.

2. Ouvertüre zu „Frau
Meisterin“ Suppe

3. Chor und Ballett aus
„Teil“ Rossini

4. Am schönen Rhein gedenk
ich dein, Walzer Köler-Böla

5. Fantasie aus der Oper „Der
Waffenschmied“ Lortzing

6. Achtung!Polka Waldteufel.

Vorm. 11.30 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Orgel -Früh -Ronzert.
Orgel : Herr Friedr. Petersen,

Organist an der Schloss¬
kirche hier.

Gesang: Frau Elfriede Geisse-
Vfinkel von hier (Sopran).

VORTRAGSFOLGE.
1. Choral A-moll für Orgel

Cesar Frank
2. Arie für Sopran aus dem

Oratorium: „DieZerstörung
von Jerusalem“ Klughardt

3. a) Präludium und Fuge,
G-dur, op. 56 für Orgel
Max Reger (gest. 11. 5. 16«

b) Echoa. d. Parbiba, H-moll
f. Orgel, übertragen von
Karg. Eiert J. 8. Bach

c) Benediction für Orgel
(Siegfried Karg. Eiert)

4. Lieder für Sopran :
a) Wiegenlied F. Schubert
b) Ach, des Knaben Augen!

Hugo Wolf
c) Ave Maria H. Marschner,
Die Eingangstüren d. Saalesund der Galerien werden bei

Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnement »-Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister
1. Fest-Ouvertüre C. Reinecke
2. Ave Maria, Lied Schubert
3. Fantasie aus der Oper

„Aida" G. Verdi
4. Variationen aus dem Ballett

^Coppelia“ L. Delibes
5. Ouvert.z.Op.„Der fliegende

Holländer“ R. Wagner
6. Aufforderung zum Tanz,

Rondo C. M. v. Weber
7. VI. Ungar. Rhapsodie Liszt
Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment nur bei geeigneter

Witterung im Kurgarten:
Doppel -üonscert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung: Herr KapellmeisterHaberland.
Programm des Kurorchesters
1. Ouvertüre zur Oper

„Euryanthe“ C. M v. Weber
2. Ständchen F. Schubert
3. Fantasie aus der Oper „Der

Tribut v. Zamora“ Gounod
4. Ouvertüre zur Oper

„Teil“ G. Rossini
5. Solvejgs Lied aus „Peer

Gynt“ E. Grieg
6. Unser der Sieg, Marsch

Programm des Militär-
Musikkorps:

1. Ouvertüre z. Oper „Dichter
und Bauer“ Suppe

2. Intermezzo aus Offenbachs
„Hoffmanns Erzählungen“

3. Künstlerleben,Walz.Strauss
4. Fantasie ausC. M. v. Webers

Oper „Oberon“ Rosenkranz
5. Stolzenfels am Rhein,

Lied Meissler
6. DeutschlandsErhebung,

Tongeraälde Riccius
7. ln Treue fest, Marsch

Bei ungeeignet. Witterung
8.30 Uhr im Abonnement:Mili¬
tär-Konzert im grossen Saale

Auswärtige Börsen.
London , 8 W
Co nso 1s . .
Japaner «». »*»**•••
1%  Brasilianer . . . .
Portnglesen .
Baltimore.
Canadian Pacific .
Erle , .
Sonth. Pacific.
Union Pacific_
United States Steel
New -York , 8 Juni.
Tendenz für Geld
Geld auf 24 Stunden
Silber-Bullion , ..
Atch.Top.n.SantaFc Sh
Baltimore Ohio comm
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaokee»

St Pani Shares
Denv.n.RioGrande com
Eric comm. .
, . do Ist pretered .
Illinois Central Shares
LoulsvIllea.NashTllleS
Miss.Kans&Texas com.

do do pref
Missouri Pacific comm
New York Central bahn
Norfolko Western com
North ernPaciflo comm.
Read Ing comm. .
Rock Island com. . . .
Southern Paclfto.

do Rallway com
, . .do. do prel
Ünlon-Pacltic comm. .
.do . pretered
Wabash pretered-
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper. . . .
General-Electrlo.
ünltedStatesRteelCom

V. K.
5812
54 . -

184 .75
40-

102 .75
143 -6?
87 -25

V. K
fest

3-66»/s1051/,
91 5l8

176V2
99%
13-
383|l4
533/t10742

133-
44,

10-4.
5M

106
1354.
1146/s
1.05_

983/.
234-
6842

1374’
82%
50—

43 i"
83%

170-
844.

L. K.
60 . -
53 -62
95 '62

185 .25
40 .50

103 .25
144 -25

88 --U ü
fest

3 -
664s

105-
91%

176-
99 --«
13-
394.
54K

1074a
1334.

_44.
5%

1064a
1344a
1151/.
1044s

99 -
234.
69%

1384.
824-
50%

435
83%

170-
844.

Erklärung.
Die Verarbeitung eines wesentlichen Teiles der im vorigenJ ^ re, an und

sebv ricrinaen Mengen geernteter Braugerste zur Streckung der menschslchen Nahrung, sowie
mcht̂ gerütq̂ Heeresbedarf̂ an Bier, haben eine ganz enorme Einschräntung der Btererzeum
für das Inland Herbeigefährt, welche naturgeman wieder m der äußerst sormgen Belleferung
Wirte zum Ausdruck kommt, und für diese recht beklagenswerte Folgen zeiügt. die ihre ohnehi^
schon schwer bedrohten Existenzen geradezu in Frage stellen. .

Dieser und der weitere Umstand, daß die Brauereien etn-u
beschlossen haben, zwang die Wirteorganisationenfür Wiesbaden und Umgegend den Beschlv
fassen, ab II . Juni ds. Jrs.

den Ausschankpreis für Glasbier mindestens um 2 Pfennig
und denjenigen für Zlafchenbier mindestens um3 Pfennig

zu 6.tten  ^ ierDon  gxfl. Kenntnis nehmen zu wollen und zeichnen hochachtungsvoll.

Die Vorstände:
Hole!-1. Kchmkie-ZMN 8l>Ilii>irlk0kkeiii SBieSbßDen

Wiesbaden. Umgegend. . M
Serbanö der freien Gast- unö Srharikwirte DeutschlsOsz.St.MMW

GeschaB-Zruckschen
liefert sofort

Witsblldener Verlags-Anftalt
61. m. H

Gebäude-- Glas-, Junen- u. Messing-
Reinigungs-InstrLuL

- ICiein ^
„ Marktstratze 13 Telephon
^ empfiehlt sich für sämtliche ins Fach schlagende Arbeiten^
nnnonnnoonanannnnDannaanauna3aacaX&&2

Die

grosse Schwimmhalle
im

Ängusta-Victoria-Bad
ist seit Kriegsausbruch zum ersten Male

wieder geöffnet
am

Pfingstsonntag und Montag
Sonntag, den 11. Juni «Psingstsonntag) und Montag, den

12. Jnni «Pfingstmontag), nachmittags von 134 U6r ab, ftnb
folgende Apotheken geöffnet: BiLmarck-Apothete, H>rsch-Avo-
theke. Taunus-Apotheke, Viktoria-Avothete, Wilhelms-Avotbeke.
Diese Avotbeten verseben auch in der darauffolgenden Ivoche
den Nachtdienst. Sonntag trüb bis 1)4 Ubr sind sämtliche Avo-
tbeken geöffnet.

von 8 dis 1 Uhr . Eingang
Victoriastrasse 2.

(Nur die männliche Abteilung ist geöffnet, Damenbad
kommt zum 15. Juni in Betrieb, weitere Anzeigen

folgen.)
4430

(Ein großer Transport

Binder
steht zum Verkauf bei

Max weih, Nord enstadt
+HftiieätWieäataer BnjortaW*
wirkt ausserordentlich stärkend auf geschwächte AufflJ
sehr wohltuend bei Augen-Entzündungen. Automobiles
zu empfehlen. — Fl. 2'/, Mk, erhält lich in Apothekern_

Im btefioch Handelsregister Abt. A wurde
Nr. 165 die Firma Peter Josef Korzilius Witwe 'n ^und als deren alleinige Jnbaberm die Witwx Pct" i ^
zilius. Rosa Auguste Therese geb Kühn ,n Bamn»-«
tragen. Den Kauflenten Alfred KorziliuS und
Hugo Korzilius in Baumbach ist Einzelvroknra ertem-

Grenzhansen, den 23. Mai 1916.
Königliches Amtsgericht Höhr-
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